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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark,
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Telezpongnſchluß

a

vorm.

e er Be tell Einladung.
Für den Monat März werden Beſtellungen auf die

Halliſche Zeitnug zum Preiſe von 1 Mark von der
Expedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von
den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen. Schon jetzt ſich
meldende neue Abonnenten, erhalten die Halliſche Zei-
n vom Tage der Beſtellung bis 1. März gratis ge-

iefert.

e. hzur zweiten Ausgabe gehören: Landwirthſchaſt
liche Mittheilungen und Jnſeraten-Beilage.

Halle, den 23. Februar.
Dreizehnte GeneralVerſammlung der Ver
einigung der Steuer und Wirthſchafts

Reformer.
Unter Leitung des Frhrn. von MirbachSorquitten

begann die Verſammlung geſtern Vormittag 10 Uhr im
großen Saale des Architektenhauſes zu Berlin. Vorſitzender
gedachte in ſeiner Eröffnungsrede der jüngſten, hoffnungs-
volleren Nachrichten über das Befinden des Kronprinzen
und knüpfte daran Betrachtungen über die wirthſchaftliche
Lage, namentlich den Nothſtand der Landwirthſchaft. Trotz
der Fortſchritte in der Geſetzgebung bleibe noch Manches
zu wünſchen übrig; vor allem ſei die zu ſtarke Belaſtung
des Grundbeſitzes zu mindern. Ein dreifaches Hoch auf
den Kaiſer beſchloß die Anſprache.

Der erſte Punkt der Tagesordnung: „Heutiger
Stand der Währungsfrage, die zukünftige Reichs-
bank und die landwirthſchaftlichen Kreditinſti-
tute“ wurde eingeleitet durch den Abg. Dr. Otto Arendt.
Die Goldwährungspartei, ſo führte Redner aus, habe ſich
in der Hauptſache darauf zurückgezogen, daß die Einführ-
ung einer Doppelwährung ohne England nicht möglich ſei.
Das ſei aber ein Jrrthum, Frankreich und Amerika küm-
mern ſich nicht um England, und überhaupt ſei das Ver
bleiben Englands bei der Goldwährung nicht von der ihm
beigemeſſenen Bedeutung. Nicht die Währung ſelbſt, ſon
dern die politiſche und m Bedeutung eines
Landes bedinge die Bedeutung ſeiner Valuta auf dem Welt
markte, und die Befürchtung einer Ueberhandnahme des
Silbers bei uns, bezw. eines Goldabfluſſes nach England
ſei ganz gegenſtandslos. Was ſolle denn England mit
allem Golde und wohin ſolle das Gold ſonſt gehen?
Ueberdies: behalte das Silber nach Einführung der inter
nationalen Doppelwährung ohne Englands Beitritt feſten
Kurs, ſo ſei für England auch kein Vortheil da, behalte
aber das Gold Agio, ſo habe Enngland ſogar Schaden.
Die Wirkung der Valutadifferenzen auf die Entwickelung
der Getreidepreiſe werde jetzt kaum noch beſtritten die
Regierung ſelbſt habe bei der Vorlage bezüglich der Er
höhung der Getreidezölle ausgeſprochen, daß die Entwerth-
ung der ruſſiſchen Valuta hauptſächlich den Rückgang der
Getreidepreiſe verſchulde. Es werde nur beſtritten, daß
die Entwerthung der ruſſiſchen Valuta mit der Währungs-
r im Zuſammenhange ſtehe. Zweifellos indeß ſei jen(

ntwerthung mitbedingt durch die Demonetiſirung des Sil-
bers und nicht eher könne die Konkurrenz Rußlands auf
dem Getreidemarkte wirkſam bekämpft werden, ehe nicht
die ruſſiſche Valuta wieder auf beſſerem Stande angelangt
ſei. Letzteres ſei unmöglich, ſo lange die Goldwährung
beſteht. Der Bimetallismus werde die n Konkurrenz
abſchwächen, dadurch den Preis der ruſſiſchen Produkte
heben und ſo zur Beſſerung der r Bilanz bei
tragen, während andrerſeits Rußlands Verſchuldung in
Gold bei der Verſteuerung des Goldes die Aufbringung
der Goldzinſen immer mehr erſchwert und ſo zu einer
Steigerung des ruſſiſchen Export führt, der bei uns die
Preiſe immer mehr herabdrückt. Redner wandte ſich ſo
dann zur Reichsbank, deren Privileg au 1. Jannar 1891
abläuft, wenn es ein Jahr vorher gekündigt wird. Gleich-
zeitig kann nach S 44, Abſchnitt 7 des Bankgeſetzes vom
14. März 1875 der Umlauf aller Privatbanknoten end-
giltig beſeitigt werden. Der Einwand, der gewöhnlich
gegen Verſtaatlichungen erhoben wird, daß nämlich der
Staat unvortheilhafter arbeite, als der Privatunternehmer,
ſei betreffs der Reichsbank hinfällig, weil bei dieſer ſchon
jetzt Reichsbeamte im Dienſte des Privatkapitals arbeiten.
Die Verſtaatlichung der Reichsbank würde dem Reiche
4--5 Millionen Mark einbringen, und daß nachher die
(verſtaatlichte) Reichsbank Geld für das Reich verdiene,
werde ihr doch heutzutage Niemand mehr, wie ſ. Z. der
Miniſter Delbrück, zum Vorwurf machen wollen. Die
Mittel der Reichsbank müßten dann allerdings weiteren
Kreiſen als bisher zugänglich gemacht werden nicht
direkt, ſondern durch Mittelſtufen, als welche ſich Genoſſen-
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht empfehlen. Der Hin
weis, daß in Kriegszeiten Freund und Feind die Privat
bank mehr ſchonen werde, als die Staatsbank, ſei ganz
hinfällig, weil wir Geſetze nicht für den Kriegsfall machen,
und auch ſchwerlich auf das beſondere Zartgefühl eines
Eroberers gegenüber dem Privatkapitale rechnen dürften.
Redner erkennt an, daß der Leitung der Reichsbank Dank
für die Vermehrung der Geldbeſtände die Ver
ſtaaklichung der Reichsbank ſei aus finanziellen und wirth
ſchaftlichen Gründen nothwendig, weil dieſes Inſtitut derMittelpunkt unſeres Gelt und Kreditweſens bilde.

Der zweite Redner, Frhr. v. Thüngen- Roßbach
erklärte gleichfalls die Verſtaatlichung der Reichsbank für
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nothwendig, wie andererſeits alle dem Gemeinwohle die
nenden Juſtitutionen, wie Feuer und Lebensverſicherungen
in genoſſenſchaftlichen Betrieb überzugehen hätten. Redner
kam auf ſeinen bekannten Vorſchlag der Ausgabe von einer
Milliarde Papiergeld behufs Einleitung der von ihm em-
pfohlenen Ausgabe von Rententiteln durch den genoſſen
ſchaftlich organiſirten landwirthſchaftlichen Grundbeſitz zu
rück, um ihn als wohl durchführbar darzuſtellen. Als
Frhr. v. Bredow- Bredow vor Eingehung von Renten
ſchulden warnte, erklärte der Vorſitzende, daß Redner
nicht auf dem Boden des Vereinsprogramms ſtehe. Er
(Vörſitzende) wolle indeß die Konſequenzen hiervon nicht
den Allerdings habe der Thüngen'ſche Gedanke manches

edenkliche; insbeſondere könne er nicht durchgeführt wer
den vor einer allgemeinen Regelung der Hypothekenſchul-
den; er widerſpreche aber auch dem Grundſatze der Metall
deckung. Nach einigen weiteren Reden (u. a. ſprach ſich
v. Dieſt dahin aus, daß ohne die Doppelwährung alle
Zölle nichts nützen würden, daß deshalb der Kampf um
die Währung mit allen Kräften fortzuführen
ſei) wurde die folgende von Arendt beantragte (ſchon in
der 1. Ausg. mitgetheilte) Reſolution angenommen:

„Die Gencralverſammlung der Vereinigung der Steuer-
und Wirthſchafts-Reformer“ richtet an den Reichskanzler die
wiederholte dringende Bitte, 1) durch Herbeiführung der inter-
nationalen Doppelwährung der durch die Goldvertheuerung und
die Valuta Differenzen in ſchwerer Nothlage befindlichen Land
wirthſchaft durchgreifende und nachhaltige Hilfe zu gewähren.
2) Die Generalverſammlung erwartet mit Rückſicht auf den
baldigen Ablauf des Reichsbank-Privilegs die ſchleunige Vor-
Mieana der Ueberführung der Reichsbank in den Beſitz des

Desgleichen gelangte zur Annahme folgende Reſo-
lution des Frhru. v. Thüngen: „Der geſammte land-
wirthſchaftliche Grundbeſitz iſt behufs Organiſirung nach
dem Muſter der Landſchaften zu vereinigen. Dieſelben
bilden Genoſſenſchaften unter Aufſicht und Kontrole des
Staates mit dem Rechte der Ausgabe von Rentenbriefen.“

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf den
wiſchenhandel, ſeine Bedeutung, ſeine Ge-

ahren für die Produktion, insbeſondere für die
Landwirthſchaft. Das Referat erſtattete General
Oekonomie-Rath von Mendel-Halle a. S. Redner
ſchilderte in eingehender Weiſe die Ueberhandnahme des
Zwiſchenhandels beim Vertriebe landwirthſchaftlicher Er
n Dieſer übermäßige Zwiſchenhandel ſchädige Pro

uzent und Konſument gleichmäßig durch Vertheuerung der
Waare, an welche ſich häufig noch Verfälſchung knüpfe.
Damit dem Landwirthe der unmittelbare Verkehr mit dem
Konſumenten erleichtert werde, ſei eine Reform des Eiſen
bahntarifweſens nöthig. Die Eiſenbahnen ſeien doch in
erſter Linie eine volkswirthſchaftliche Einrichtung und ſollten
dementſprechend vorgehen. Es ſei kein unbilliges Ver
langen, daß Mengen von 50 und 100 Ztrn. zu denſelben
Sätzen befördert werden, wie ſolche von 200 Ztr. Eine
ſolche Tarifermäßigung ſei wichtiger, wie die Einführung
der billigen Rundreiſebillets, welche doch nur bewirkten,
daß Leute in der Welt herumreiſen, die beſſer zu Hauſe
blieben. Redner ging dann auf die einzelnen landwirth
ſchaftlichen Erzeugniſſe ein. Um den Getreidehandel un
abhängiger vom Zwiſchenhandel zu machen, empfehle ſich
die Errichtung von Lagerhäuſern. Jn Amerika gebe es
derartige Lagerhäuſer aller Orten, ſie ſeien dort aber durch
Aktiengeſellſchaften angelegt, während für uns ein ge-
noſſenſchaftliches Vorgehen angezeigt ſei. Man möge auchins Auge faſſen, ob es ſich nicht ermöglichen laſſe die

Verbindlichkeiten, welche aus Differenzgeſchäften erwachſen,
geſetzlich den Spielſchulden gleich zu ſtellen. Das würde
dem ſchädlichen Differenzgeſchäfte einen gründlichen Stoß
d Das Mißverhältniß zwiſchen Brod- und Ge
treidepreis ſei zu mildern durch Einführung einheitlichen
Brodgewichtes für einheitlichen Preis unter Kontrole der
Polizei, nicht aber durch die Brodtaxen der alten Zeit.
Für den Vieh- und Fleiſchhandel empfahl Redner
Schlacht genoſſenſchaften. Es ſei hierbei wie
ſtets klein anzufangen; zehn oder fünfzehn Land-
wirthe bei einer Stadt ſollten einen Schlächter an-
ſtellen, um durch ihn i Maſtvieh in der Stadt
ſchlachten zu laſſen. as Fleiſch werde flott
abgehen, da man es ja billiger verkaufen könne wie die
anderen Fleiſcher, ohne deshalb ſchlechter zu fahren, wie
unter den jetzigen Verhältniſſen. Solcherweiſe werde dem
unberechtigten Zwiſchenhandel das Handwerk bald gelegt
werden. Außerdem ſei für den Viehhandel Verkauf nach
Lebendgewicht und nach Fleiſchklaſſen einzuführen. Der
Widerſtand der Schlächter müſſe mit Thatkraft und Aus-
dauer niedergekämpft werden. Ganz ähnlich empfehle ſich
das Genoſſenſchaftsweſen zur Förderung des Butterhandels,
des Wollhandels u. ſ. w. behufs Befreiung der Landwirthe
vom Zwiſchenhändler im Punkte des Kredites ſei möglichſt
auf Ausdehnung der Raiffeiſen'ſchen Kaſſen hinzuwirken.
Redner begrüßte den Gedanken einer Verſtaatlichung der
Reichsbank und ermahnte die Landwirthe zur Einigkeit,
ohne welche ſie nie etwas erreichen würden. Es ſprechen
ſodann noch einige Redner unter Schilderung bezeichnender
Fälle von ſchädlicher Wirkung des Zuwiſchenhandels.Schüeßlich wurde die folgende, vom Referenten beantragte

Reſolution angenommen:
„Die Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts-Reformer

erkennt in dem in ges l und Anſprüchen über das natürliche
und nothwendige Maß hinaus entwickelten Zwiſchenhandel eine
weſentliche Schädigung und Gefährdung der Landwirthſchaft.
Jhre gegenwärtige läßt dieſen Uebelſtand doppelt
ſchwer empfinden. Die Vereinigung wünſcht deshalb die allge
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meine Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf dieſen Zwiſchenhandel
zu lenken und empfiehlt zur Bekämpfung deſſelben die Grun-
dung genoſſenſchaftlicher Vereinigungen und den Erlaß be-
ziehungsweiſe die Verſchärfung geſetzlicher Maßregeln gegen
den Waarenwucher, ſowie weitere Verbeſſerungen auf dem Ge
biete des Kredit und Transportweſens.
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Politiſche Mittheilungen.

Die Kölniſche Zeitung erfährt aus Berlin, daß
jeder Verſuch, die Frage zu beantworten, was vou den
Verhandlungen über die rm chen Wünſche in Bul
garien zu halten ſei, die Wahrſcheinlichkeit einer hier be-
ginnenden Zwietracht unter den Mächten zeige und den
Zeitpunkt der großen Entſcheidung erkennen laſſe. Man
wird ſich nicht allzufeſt in den Glauben einleben dürfen,
als treibe die bulgariſche Frage nunmehr von der Gefahr
ab, die ſie für den Frieden hatte. Die Frage iſt nun flott
geworden und treibt einer hege Klippe zu.

Die wiener Journale veröffentlichen folgendes
Schreiben, welches Graf Julius Andraſſy in Beant
wortung einer vom wiener Bürgerverein an ihn gelangten
Kundgebung an den Vorſtand des letzteren gerichtet hat:

„Für die mir am 17. d. zugekommene Verſtändigung von
dem Beſchluſſe des wiener Bürgervereins anläßlich der Publi-
kation des zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der
öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie abgeſchloſſenen
Bündnißvertrages erlaube ich mir, Euer Hochwohlgeboren
hiermit meinen verbindlichſten Dank auszudrücken. Obwobl ich
ſtolz darauf bin, in jener hochwichtigen Angelegenheit mit dem
deutſchen Reichskanzler eines Sinnes geweſen zu ſern
ſo kann ich doch die Anerkennung, welche in dem Beſchluſſe es
wiener Burgervereins zu Tage tritt, nicht auf meine Per on
ſondern nur auf das Weſen des Vertrages zurückfuhren.
Das Hauptverdienſt, gebührt den Souveränen, welche, um
die Sicherheit ihrer Reiche dauernd zu begründen tangjähr i
ſicht Traditionen entſagten. Das, was der Vertrag beab
ichtigte, war der europäiſche Friede und die Kraft, ihn zu
erhalten. Dieſe Kraft beſaß keines der beiden Reiche für ſich
allein; ſie wurde durch deren Einigung en Die beſte
Gewähr für die Erhaltung des Friedens liegt eben
darin, daß beide Reiche ſich nunmehr ſtark Weh fühlen, um
den Frieden als ihr Recht zu beanſpruchen. Weil in dem Ver-
trage die einfachſte, natürlichſte und demnach bleibende Löſung
einer Lebensfrage für beide Reiche gegeben iſt, ſo können wir
darüber beruhigt ſein, daß deren Fürſten und Völker, ſo lange
ſie ſich durch ihre Lebensintereſſen leiten laſſen, den Vertrag
nie anders auslegen werden, als es gemeint war. Dieſes Weſen
des Bündnißvertrages richtig erkannt zu haben, iſt ein Verdienſt
der wiener Bürgerſchaft u. ſ. w.“

Nach der Meldung der „Kreuzzeitung“ aus Rom
dürfte es ſicher ſein, daß zwiſchen England und Jtalien
Vereinbarungen wegen des eventuellen Schutzes der
italieniſchen Küſten beſtehen. Das Ver
hältniß beruhe auf der Erkenntniß der gemeinſamen
Jntereſſen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird noch
längere Zeit beiſammen ſein. Abgeſehen von dem Auf-
ſchube, welche die eine r der Verfaſſungbedingende Verlängerung der Geſetzgebungszeit bedingt, die
erſt nach einer längeren Friſt (von 21 Tagen) zu erneuter
Berathung gelangen kann, ſind auch noch eine Reihe von
geſetzgeberiſchen Aufgaben zu erledigen, die eine Ta S
vorausſichtlich bis in den Mai hinein zur Folge
haben werden. Die Aufhebung des Schulgeldes
unter Zuwendung von Staatszuſchüſſen an die Gemeinden
iſt eine von dieſen Materien, deren Schwierigkeit ihn
Zeitaufwand erfordert. Eine andere Vorlage, an die ſich
vermuthlich auch noch langwierige und eingehende Kom
miſſionsberathungen ſchließen werden, ſoll erſt in den
nächſten Tagen an das Abgeordnetenhaus gelangen. Sie
betrifft die Koſten der Polizeiverwaltung in den
größeren Städten, in denen die Polizei vom Staate ver
waltet wird.

Der Reichstag hat den Antrag auf Entſchä-
digung für unſchuldig erlittene Strafhaft in
zweiter Berathung angenommen. Der Bundesrath wird
dem gegenüber an ſeinem abweichenden Standpunkte feſt-
halten und die Löſung der Frage in einer den Anſchauungen
des Volks entſprechenden Weiſe wird einer ſpäteren Zeit
vorbehalten bleiben.

Der „Kreuzztg.“ zufolge erklärt der Maurer Conrad,
den die Sozialdemokraten als „Polizeiſpitzel“ in den Bann ge-
than haben, die Behauptung, daß er in den Dienſt der Polizei
getreten, für unwahr und erfunden, um ihn ſeinem hieſigen An

ang zu entfremden. Wenn ihn die Berliner Parteigenoſſen ge-
ächtet hätten, ſo ſei das auf Machinationen ſeiner Berliner
Gegner, denen materielle Spekulationen zu Grunde liegen,
zurückzuführen.

Der deutſche Geſandte in Bukareſt Dr. Buſch ſoll in
gleicher Eigenſchaft nach Stockholm verſetzt werden.

Jm Reichstags Wahlkreiſe KamminGreiffenberg kommt
es zur Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen und dem con-
ſervativen Candidaten

Es beſtätigt ſich, daß der preußiſche Geſandte in
München, Graf v. Werthern-Beichlingen, ſeinen Abſchied
erbeten hat. Graf v. Werthern iſt Beſitzer ausgedehnter Güter
im Kreiſe Eckartsberga, welche bisher von ſeinem Bruder ver
waltet wurden; der Tod des letzteren hat den Geſandten in die
e igteit gebracht, die Verwaltung in die eigene Hand
zu nehmen.z Die Wahlprüfungs- Kommiſſion des Reichstages
beſchloß in ihrer letzten Sitzung, bei dem Plenum die Giltigkeit
der Wahl des Abg. Böhm (Heſſen 5) zu beantragen. Es ſteht
nunmehr nur noch die Beſchlußfaſſung über drei Wahlen aus:
Breslau 9 und 17 und Sachſen 13.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Deahna (Schwarzburg-
Sondershauſen), der bisher keiner Fraction angehörte, iſt der
nationalliberalen Fraction beigetreten. Die Fraction zählt da
mit einſchließlich dreier Hoſpitanten 99 Mitglieder, und ein bis

er in nationalliberalem Veſitz befindliches Mandat (Altena-
ſerlohn) iſt erledigt.

Der dem n zugegangene Geſetzentwurf betreffend die Koſten der königlichen Poli-
zeiverwaltungen in Stadtgemeinden beſtimmt, daß



in den Stadtgemeinden, in welchen die Polizeiverwaltungen

ganz oder theilweiſe von königlichen Behörden n
werden, die unmittelbar entſtehenden Auszaben einſchließlich
der Penſionen und Wartegelder zur Hälfte von den Ge-
meinden und dem Staat getragen werden. Als unmittel
bare Koſten gelten ſolche Ausgaben, für welche im Staats
haushalt ein Titel vorgeſehen iſt. Staat und Gemeinde
geben die bisherigen Polizeigebäude und Grundſtücke auch
ferner für dieſen Zweck her. Das Geſetz ſoll am 1. April
1889 in Kraft treten.

Von mehreren Beſitzern kleiner landwirth-
ſchaftlicher Brennereien in Oſtpreußen waren an den
Reichstag Petitionen gerichtet worden, in welchen zwar
das große Wohlwollen anerkannt wird, mit dem gerade
dieſe Beſitzer bei Erlaß des neuen Branntweinſteuergeſetzes
behandelt worden ſind, indeſſen auch um die Beſeitigung
verſchiedener mit dem Geſetze verbundener Nachtheile er-
ſucht wird.

Jn der Sitzung der Petitionskommiſſion, in welcher dieſe
Angelegenheit zur Verhandlung ſtand, wurde ſeitens der Ver
treter der verbündeten Regierungen darauf hingewieſen, wie
gerade die Fürſorge für die kleinen Brennereibetriebe im Ver-
hältniſſe zu den großen eine der weſentlichen Grundlagen bilde,
auf welchen das vorjährige Branntweinſteuergeſetz beruhe und
daß dieſelbe namentlich in einer erheblichen Ermäßigung der
Maiſchbottichſteuer für die Brennereien beſchränkteren Umfanges
bethätigt worden ſei. Während dieſe Brennereien früher
des geſetzlichen Steuerſatzes zu entrichten gehabt hätten, wurde
die Steuer jetzt nur noch mit o von ihnen erhoben. Von der
in 8, 13 des Branntweinſteuer-Geſetzes denjenigen Brennereien,
welche nicht mehr als 1500 Hektoliter Bottichraum in einem
Betriebsjahre bemaiſchen, gewährten Möglichkeit der Steuererhebung im Wege der Abfindung werde in ganz Preußen im
aus edehnteſten aße Anwendung gemacht. Allerdings habe
ſich in einzelnen Bezirken die Nothwendigkeit, Ausnahmen hier-von eintreten zu aſſen, herausgeſtellt: ſo hätten ſich die Steuer-

behörden in Oſtpreußen genöthigt geſehen, in einer Reihe von
Fällen von der Abfindung abzuſehen, weil ſie nach Lage derſpeziellen r das Steuerauftommen als hierdurch nicht
genügend geſichert betrachtet hätten. Es ſei ferner bei der Be
mefſung des die einzelnen Brennereikategorien entfallenden
Kontingents nach Verhältniß der en Steuerſummen nicht
überſehen worden daß die kleinen landwirthſchaftlichen
Brennereien früher eine ermäßigte Steuer gezahlt hätten eshabe vielmehr nur der Gerechtigkeit entſprochen, ſie gleichwohl

nach denſelben Grundſätzen wie die größeren Brennereien zu
kontingentiren, da ſie, bei ihrer notoriſch geringeren Alkohol-
ansbente, dennoch den mindeſtens gleichen Prozentſatz ihrer
Geſammiproduktion künftig zum niedrigeren Abgabeſatz würden
herſtellen können, wie die großen Brennereien. Es ſei und
werde überhaupt ſeitens der verbündeten Regierungen auf das
Fortbeſtehen der kleinen Brennereien ſehr ernſtlich Bedacht genommen, das von den letzteren gezeigte Verlangen nach o

änderung der Beſtimmungen ſei indeſſen verfrüht.
Zunächſt müſſe der er szuſtand überwunden werden, ehe
man zu neuen geſetzlichen Maßnahmen ſchreiten dürfe. Anderen-
falls läge die Gefahr nahe. daß Beſtimmungen getroffen würden,
die ſich ſchon binnen Kurzem als verfehlt und der Abänderung
edreh erweiſen würden. Dieſer beſtändige Wechſel würde
ernſte Nachtheile im Gefolge haben. Jn der Diskuſſion über
die Petitionen wurde aus dem Schooße der Kommiſſion aus
drücklich konſtatirt, daß gegen die verbündeten Regierungen
nicht behauptet werden könne, es ſei bei der Kontingentirung
eine ler unterlaufen, dagegen war man der Anſicht,
daß, eine ſolche vielleicht dem Reichstage zugeſchrieben werden
dürfe, welcher die Konſequenzen bezüglich des Betriebes der
kleinen Brennereien nicht völlig überſehen haben dürfte, weil
anderenfalls Anträge zur Sicherſtellung deſſelben gewiß ein
gebracht worden wären. Die Petitionen wurden ſchließlich mit
anderen, welche die ſofortige Beſeitigung der Kontingentirung
verlangen, dahin erledigt, daß beſchloſſen wurde, dem Plenum
vorzuſchlagen, dieſelben dem Herrn Reichskanzler zur wohl-
wollenden Erwägung zu überweiſen.

Spanien. Die Regierungsblä ter erklären ein
von „El Paz“, dem Organ Zorilla's, veröffentlichtes Do-
kument über den Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen
Deutſchland und Spanien vom 8. März 1884 offi-
ziell für abſolut erfunden. Die Regierung wird das
Dementi in den Cortes wiederholen. Auch die Exiſtenz
eines Bündnißvertrages mit Jtalien wird in den hieſi-
gen Regierungskreiſen auf das entſchiedenſte beſtritten.

Großbritannien. Von gut unterrichteter Seite wird
dem „Frankf. J.“ die Nachricht, daß die Regierung dem-
nächſt einen außer ordentlichen Credit für militä-
riſche Zwecke zu beantragen beabſichtigt. Was die geſtern
erfolgte Emiſſion von Treaſury Bills im Betrage von 1
Million Pfund Sterling betrifft, ſo erregt dieſelbe auf dem
hieſigen Geldmarkte großes Befremden, da dermalen keine
Regierungswechſel fällig werden und auch ſonſt im regulären
Staatshaushalt keine Extraausgabe vorliegt. Es gilt für
nicht unwahrſcheinlich, daß auch dieſes Geld ſür
außergewöhnliche militäriſche Zwecke verwandt
wird. Dem Einwand, daß ein ſolches Vorgehen uncon-
ſtitutionell wäre, begegnet man mit dem Hinweis auf Prä
judizfälle. Thatſache iſt, daß ſowohl auf dem Kriegs-
miniſterium als auch auf der Admiralität eifrigſte Thätig-
ken herrſcht und ein neuer Mobiliſirungsplan anusgearhbeitet
wird.

Abgeordnetenhaus.
33. Sitzung vom 22. Februar.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Maybach und zahlreiche Kommiſſarien.
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Koſten der

Königl. Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden.
Die zweite Berathung des Stagtshaushaltsetats für 188889

wird beim Spezialetat der Eiſenbahnverwaltung.Referent iſt.
Abg. Tiedemann-vBomſt, welcher nach eingehender Be

richterſtattung über die Vorgänge in der Kommiſſion, namentlich
über die Erörterung der Tariffrage ſpeziell wegen der Tarif-
ermäßigung für den Getreideexport vom Oſten nach dem Weſten
beantragt, die Titel 1 und 2 Einnahmen aus dem Perſonen-
und Gepäckverkehr und Einnahmen aus dem Güterverkehr) ſo
Piedei dazu eingegangenen Petitionen in einer Debatte zu be

andeln.
Trotzdem die Abgg. Rickert (dfr.) und Dr. Wehr Deutſch

Krone freikonſ.) gegen dieſe Vereinigung Widerſpruch erheben,
beſchließt das Haus demgemäß.

Abg. Graf v. Kanitz (deutſchkonſ.) führt aus, die Land
wirthſchaft habe unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe mehr
zu leiden als irgend ein anderer Erwerbszweig, namentlich ſei
dies im Nordoſten der Monarchie der Fall: überall treffe ſie
auf Konkurrenz fremder Länder. Da müßte es ſich die Eiſen
bahnverwaltung r Aufgabe machen, durch billigere Tarife für
land wirthſchaftliche Produkte der bedrängten Landwirthſchaft
eine Erleichterung zu gewähren. Bisherzſei jedoch in dieſer Hin
icht nichts geſchehen, die Induſtrie ſei in dieſer Beziehung beſſer
aran; allerdings gönne er ja h ger Kohleninduſtrie die

billigen Tarifſäße, da er a odektioniſt auf dem Standpunkt
ſtehe, daß wir, ſo weit es irgend möglich, unſere ar uiſe
durch eigene Produktion degken ſollten. Jedenfalls jedoch müſſe
man die niedrigen Frachttarife für Halbfabrikate aus Eiſen als
unbillie zeigen wenn man die Höhe der Getreidetarife da
gegen halte. müſſe doch bedenken, daß die Prodnklions

koſten im Oſten ebenſo hoch ſeien, wie im Weſten und daß der
Landwirth im Weſten noch einen Reingewinn erziele, den der
Landwirth im Oſten nicht mehr kenne. Es ſei J

ch länger über die Thatſache zu täuſchen, daß der Wohlſtand
m Oſten im Schwinden begriffen ſei: die Steuererträge ver
minderten c und die Verſchuldung wachſe. Die paar Groſchen,
die der Ackerbau noch abwerfe, gingen für die Zinſenzahlung
darauf und die Landwirthe würden immer mehr zu Puerg“
der fremden Kapitaliſten, welche nicht im Oſten, ſondern in
Berlin, Frankfurt a. M. u. ſ. w. ihren Sitz hätten; die aller-
ſchlimmſte Herrſchaft, die man denken könne, ſei die desmobilen Kapitals. Der unmittelbare Austanſch der Produkte
des Oſtens und des Weſtens ſei bei den jetzigen Frachtſätzen
zur Unmöglichkeit geworden, denn wenn die Produkte des
Weſtens auch nach dem Oſten Wlangen könnten, ſo verhinderten
doch die hohen Tarife dem Oſten, ſeine Produkte nach dem
Weſten zu ſenden Es ſei klar, daß ein Land, welches dem Jm-port auf allen Seiten ausgeſeht und dem gleichzeitig der Export
abgeſchnitten, zu Grunde gehen müſſe. Redner bittet um billigere
Getreidetarife für den Transport von Oſten nach dem Weſten.
Er wolle die Hoffnung nicht aufgeben, daß der Herr Miniſter
früher oder ſpäter den öſtlichen Landestheilen die Wohlthat des

rn mit den weſtlichen gewähren werde, denn er(Ktedner) befürworte keineswegs ein Privilegium für die Land
wirthſchaft, ſondern lediglich eine Ausgleichung der jetzt be
ſtehenden Verſchiedenheiten. (Beifall rechts.)

Abg. vom Heede (nationalliberal): Die Tariffrage iſt eine
ſehr ſchwierige, und die Landwirthe ſollten ſich erſt einmal
untereinander verſtändigen über das, was ſie eigentlich
wollen. Jm Allgemeinen möchte ich nur darauf hinweiſen,
daß die ſtattgehabten Tarifermäßigungen. die Eröffnung
der Nebenbahnen auf die Einnahmen der Eiſenbahnen
keinen ſchädlichen Einfluß gehabt haben. Die Einnahmen ſind
im Steigen begriffen. Wenn wir im Weſten die Eiſenbahnver-
r früher befürwortet haben, während wir uns jetzt
nach den freien, konkurrirenden Privatbahnen ſehnen (Hört!
links), ſo liegt das daran, daß einige Leute bei uns meinen, die
Tarifaufſtellung, namentlich bezüglich der Expeditionsgebühr,
beruhe auf falſchen Grundſätzen. Da die Meliorationen im
Eiſenbahnweſen die beſte Amortiſation ſind, ſo hoffen wir,
daß man bald zu einer Tarifreform kommen wird, denn der
Miniſter hat ſelbſt erklärt, daß die Eiſenbahnen keine Finanz-
quelle ſein ſollen.

Abg. Seer (natlib.) befürwortet ebenfalls billigere Ge
treidefrachten, um durch den beſſeren Abſatz im Jnlande den
fortgefallenen Export über See zu erſetzen. Die Landwirth-
ſchaft iſt bei den Eiſenbahntarifen ſo ſchlecht weggekommen, daß
ſie noch viel mehr ſchreien muß, als ſie ſchon geſchrieen hat;
ſie hat noch lange nicht genug geſchrien (Widerſpruch links.
Sehr richtig! rechts.). Beſeitigen Sie den Jdentitätsnachweis,
dann werden wir wieder zur See exportiren. Sonſt werden
wir nicht eher ſtille ſein, als bis die Getreidefrachten ermäßigt
ſind. Beifall rechts.)

Miniſter Maybach giebt zunächſt dem Bedauern Aus-
druck, daß in Bezug auf dieſe Angelegenheit ein gewiſſer Gegen-
ſatz zwiſchen dem Oſten und Weſten zur Erſcheinung komme.
Der Weſten ſeinerſeits erhebe in ſeinem eigenen Jntereſſe Pro
teſt gegen die von dem Oſten geforderten Ausnahmetgrife und
nach den beſtehenden Verträgen würde für das ruſſiſche Ge
treide derſelbe niedrigere Satz gewährt werden müſſen: der
Oſten würde alſo den erwarteten Nutzen von einer ſolchen Maß-
regel nicht genießen. Man möge bedenken, daß, ſo wenig Rom
in einem Tage erbanut ſei, ſo wenig das Tarifſyſtem auf einmal
ausgebaut werden könne. Er hoffe, daß es möglich ſein werde,
auf dieſem Gebiete, namentlich im Jntereſſe der Landwirthſchaft,
noch recht vielen Winſhen gerecht zu werden. Es gewinne faſt
den Anſchein, als wolle man der Eiſenbahn- Verwaltung aus
den erzielten Ueberſchüſſen einen Vorwurf machen indeſſen
habe er immer gefunden, daß man einer günſtigen Finanzlage
gegenüber ſtets ein freundlicheres Geſicht zeige, als gegenüber
einer ungünſtigen. Es ſei doch Thatſache, daß der Ueberſchuß
der Eiſenbahnverwaltung nicht nur zur Verzinſung der geſamm
ten preußiſchen Staatsſchuld, ſondern auch zu derjenigen der
Reichsſchuld ausreiche und daß die Eiſenbahnbeamten jetzt 10
Millionen Beſoldung mehr erhielten, als vor der Verſtagtlich-
ung. Was die übrigen häufig zur Sprache gebrachten Wünſche
in Bezug auf das Eiſenbahureſſort betreffe, ſo werde für eine
erhöhte Sonntagsruhe Sorge getragen und daneben den Ver
kehrsbedürfniſſen nach Möglichkeit entſprochen werden. Der
Miniſter betont ſchließlich wie auch bei früheren Etatsbe
rathungen, daß die Staatseiſenbahnen nicht in erſter Linie eine
Finanzquelle bilden, ſondern zunächſt den wirthſchaftlichen Be
dürfniſſen dienen ſollten, wenn auch andererſeits die Verwalt-
ung nicht mit Defizits arbeiten dürfe. (Beifall.)

Abg. Drechsler (freik.) ſpricht ſich gegen die Ermäßigun
der Getreidefrachten vom Oſten nach dem Weſten aus, empfieh
aber die auch von landwirthſchaftlicher Seite angeregte Ermäßig-
ung der Frachten für Düngemittel.

Reg.-Komm. Geh. Ober-Reg.-Rath Fleck erwidert, daß der
Landeseiſenbahnrath ſich demnächſt mit der Frage einer Er
mäßigung der Tarife für künſtliche Düngemittel beſchäftigen
werde; der Kommiſſar erklärt es des weiteren für unrichtig,
daß die Landwirthſchaft bei Feſtſetzung der Tarife am
ſchlechteſten weggekommen ſei; denn es exiſtirten Ausnahme-
tarife zu Gunſten des Spiritus, der Stärke und anderer land
wirthſchaftlicher Produkte. 4

Abg. Rickert (freiſ.) plaidirt für billigere Perſonentarife
und wendet ſich ſodann gegen die Ausführungen des Abg.
Grafen von Kanitz; Redner vertritt die Anſicht, daß dem noth-
leidenden Oſten nur durch Rückkehr zum Freihandelsſyſtem ge
holfen werden könne.

Abg. Dr. Wehr -Deutſch-Krone (freikonſ.): Die Augen der
Regierung waren ſeit 1866 entſchieden mehr nach dem Weſten
gerichtet als nach dem Oſten, und wir wünſchen nur eine Aus-
gleichung dieſer Verſchiedenheit. Die Getreidezölle ſollten eine Aus
gleichung für die Jnduſtriezötle ſein wir wollen nur, daß die
durch die Zölle eingetretenen Mißſtände beſeitigt werden. Man
hat die polniſche Frage im Oſten auch nicht beachtet, und jetzt
ſind dafür ſehr erhebliche Opfer nothwendig geworden. Wenn
vie Frage des Jdentitätsnachweiſes nicht zu Gunſten des Oſtens
gelöſt wird, dann wird die Eiſenbahntariffrage nur noch größere
Bedeutung erlangen. Die Regierung ſollte deshalb aus politi-
ſchen Rückſichten nicht den beiden Maßregeln ein entſchiedenes

Nein e ſonſt könnten Ereigniſſe eintreten, die ihrnicht lieb wären. (Beifall rechts.
Nachdem ſich noch Abg. Dr. Meyer-Breslau (freiſ.) gegen

die Ausnahmetarife für den Oſten ausgeſprochen und dem
letzteren den wohlfeilen Rath gegeben, man möge dort mit dem
Latifundienſyſtem brechen und nach dem Standpunkte des
Redners unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung der
Rückkehr zum Freihandel zur Einführung der Jnduſtrieen
übergehen, wird die Verhandlung auf Donnerstag 11 Uhr
vertagt.

Schluß gegen 4 Uhr.

Heer und Marine.
Huth, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Stendal) 1. Magdeb.

Landw. Regts. Nr. 26, zum Sec. Lt. der Reſ. des 1. Magdeb.
Jnf. Regts. Nr. 26, Koch, Melms, Freiſe, Sec. Lts. von
der Jnf. des Reſ. Landw. Bats. (Magdeburg) Nr. 36, zu Pr.
Lts., Ponndorf, Sec. Lt. von der Reſ. des 5. Thüring. Jnf.
Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), zum Pr. Lt. Reb-ling, Pr. Lt. von der Jnf. des T. Bats. (Weimar) 5. Thüring.
Landw. Regts. Nr. 94, zum Hauptmann befördert. von
Baczko, Gen. Major und Commandeur der 43. Jnf. Brift
in Genehmigung ſeines Apichieds gelebt mit Penſion, Graeff,
Oberſt und Commandeur des 8. Weſtfäl. Jnf. Regts. Nr. 57,
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und derRegts. rn zur geſtellt. Doering, Hauptm. und
Comp. Chef vom 4. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 72, als Major
mit Penſion und der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt.
Jaesrich, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Comp. Chef im
2. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 27, unter Fortfall der ihm er
theilten Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, behufs Ver
wendung als Bez. Of
niß zum ferneren Dign der Uniform des 2. M
Regts. Nr. 27 zur Disp. geſtellt. Kretzſchmar,

deburg. Jnf.
fiz., mit ſeiner Penſion und der Erlaub

p ec. Lt. vom

Brauuſchweig. Jnf. Regt. Nr. 92, ausgeſchieden und zu den
Reſ. Offizieren des Regts. über getreten. Hoeckner, Pr. 2t. a,

zuletzt im 3. Thüring. Jnf, Regt. Nr. 71, unter Fortfall der
m ertheilten Ausſicht auf Anſte J Civildienſt, behufs

ei

D

i t

erwendung als Bezirksofſizier, mit ſeiner Penſion zur Disp.t v. Anker Sderſl Anb Commandeur des Magdeburg.

eld Art. Regts. Nr. 4, in Genehmigung ſeines Abſchiedsge-
ſuches, mit Penſion und ſeiner niform r Disp.
eſtellt. Götting, Sec. Lt. vom Thüring. FeldArt. Regt.
r. 19, als halbinvalide mit Penſion ausgeſchieden und zu den

Hffizn. der Landw. FeldArt. übergetreten. Mann, Fuchs,
Dr. Lts. von der Jnf, des Reſ. Landw. Bats. (Magdeburg)
Nr. 36, beide mit der Landw. Armee-Uniform, Knobbe, Pr.
Lt. von der Jnf. des 1. Bats. (Aſchersleben) 2. Magdeburg
Jandw. Regts. Nr. 27, als Hauptmann mit ſeiner bisherigen
Uniform, Wohlfarth, Hauptm. von der Jnf. des 1. Bats
(Erfurt) 3. Thüring. Landw. Regts. Nr. 71, mit ſeiner bishe
Uniform Budy, Hauptm. von der Jnf. des 2. Bats. GGen
7. Thür. Landw. Regts. Nr. 96, mit ſeiner bisher. Uniforin.
Gählert. Pr. Lt. von der Jnf. des 1. Bats. (1. Braunſchw.)
Braunſchweig. Landw. Regts. Nr. 92, mit der Landw. Armee-
Üniform, Bellermann, Hauptm. von der Jnf. des 1. Bats.
e ö. Thüring. Landw. Regts. Nr. 95, mit ſeiner bisher

ziform der Abſchied bewilligt.

Halle, den 23. Februar.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger wen geſtattet).Jn der letzten Ztung des Lehrervereins gab zu
erſt Herr Jngenieur Meiſel die Fortſetzung ſeines Vortrages
über optiſche Bilder. Er verbreitete ſich in ſehr eingehender
und dabei anſchaulicher Weiſe über die Entſtehung der durch
erhabene und Hohllinſen, ſowie durch Syſteme von Linſen er-
zeugten Bilder und zeigte, daß die Erklärung der Erſcheinungen
in vielen Fällen durchaus nicht ſo einfacher Natur ſei, wie man
ſie in gewöhnlichen Lehrbüchern der Phyſik findet. Den Zweck,
den der Herr Redner durch dieſe Vorträge zu erreichen gehofft
nämlich Anregungen zu tieferem Nachdenken zu geben und Jn
tereſſe für dieſes reiche Gebiet zu weckeu, hat er ſicher bei den
Anweſenden erreicht. Der lebhafte Dank derſelben war ein
wohlverdienter. Hierauf theilte der W W Herr Lehrer
Franke, mit, daß ihm eine Zuſchrift vom Vorſtande des Ver
eins für Rundſchrift zugegangen ſei, der zur Mitgliedſchaft
auffordere. Der genannte Verein der aus einer großen ahl
von und Schulmännern beſteht, beabſichtigt, durch ein
engeres Aneinanderſchließen der Verehrer der Lateinſchrift es
dahin zu bringen daß durch Abſchaffung der deutſchen Schrift
Dpſtg nur eine Schriftgattung in unſeren Schulen W werde.
Der Beitritt iſt nicht mit Koſten verbunden und legt nur die
Verpflichtung auf, daß das Mitglied ſich ſo viel als möglich
bei ſeinen ſchriftlichen Arbeiten dieſer Schrift bediene Ferner
berichtet er, daß die Petition der hieſigen Lehrer au
das Abgeordnetenhaus um Erlaß der Beiträge aus den
Verbeſſerungsgeldern. zur, Wittwenkaſſe und Erhöhung derWittwenpenſionen auf jährlich 500 160 Unterſchriften gefun
den habe und bereits am Sonnabend abgeſandt ſei. Er drückt
den lebhaften Wunſch aus daß dieſe Beiträge die beſonders
die Stadtlehrer hart treffen hier betragen ſie außer den
ſährlichen 15 .4 noch aller 3 Jahre 41,25.& von der Staats
kaſſe übernommen und die jährliche Penſion einer Wittwe auf
500 erhöht werden möchte. Es würde der Lehrer mit grö
ßerer Freudigkeit arbeiten und mehr Ruhe in die Zukunft
blicken können, wenn er wiſſe, daß bei ſeinem Tode die Hinter
bliebenen wenigſtens vor der bitterſten an geſchützt ſeien.
Das Kuratorium der Merſeburger Wittwenkaſſe, deſſen Mit-

lied er ſei, habe nach dem jetzigen günſtigen Stande der Kaſſe
ieſelbe Bitte dem Miniſterium unterbreitet.

Der hielt im Hörſaale derThierklinik des landwirthſchaftlichen Jnſtitutes eine Monats
verſammlung ab, in welcher Herr Prof. Pütz über den an
tomiſchen Bau des Hufes und die Grundregeln eines
weckentſprechenden Hufbeſchlages ſprach. Bei der gro
en Wichtigkeit des behandelten Themas würde ein noch zahl

reicherer Veſuch der beſonders eingeladenen Herren Schmiede
meiſter und nur erwünſcht geweſen ſeinLeider eignet ſich der klare und ſachliche Vortrag nicht zur
Wiedergabe da ſein Hauptwerth in der Darlegung der be
treffenden Verhältniſſe an den einzelnen Präparaten zu ſuchen
iſt. Dem Herrn Vortragenden wurde für ſeine Ausführungen der
lebhafte Dank der Verſammlung, aus deren Mitte heraus mit
Recht das ſchon in früheren Sitzungen Gerügte betont wurde,
daß auch die Pferdebeſißer einen großen Theil der Schuld
trügen, weil die Pferde gewöhnlich erſt in der Abendzeit zum
Beſchlag geſtellt würden und dann die Auhäufung und die ge
ringere Beleuchtung nothwendig die Arbeit ſchädigen müſſe.
Jm Allgemeinen ließ ſich nicht erkennen, daß die neuen geſetz

r bezüglich des Hufbeſchlages ſchon gute
Früchte gezeitigt hätten.

Wir ſind heute in der Lage etwas Näheres über die
Feier des 200jährigen Beſtehens der hieſigen Domgemeinde
mittheilen zu können. Am Sonntag den 15. April findet Abends
in der Domkirche ein Gottesdienſt ſtatt. Am Montag Vorm.
10 Uhr wird der Feſtgottesdienſt gehalten, bei dem auch der
„Domkirchenchor“ mitwirken wird. Nach dem Eottesdienſt
findet im Hotel zum „Kronprinzen“ die le Begrüßung der
Ehrengäſte, und nach dieſer ein Frühſtück ſowie ppangloſe Ver
einigung ſtatt. Das Feſtmahl nur für die Ehrengäſte und
Glieder der Gemeinde, wird Nachmittags im genannten Locale
gehalten werden. Abends folgt dann vorausſichtlich im „Prinz
Carl der Feſtakt, beſtehend in Anſprachen, Vorträgen des
Domkirchenchors c.

Wiederum haben wir zu berichten, daß in unſerer
Stadt reichlich geſorgt. wird ſür die Nahrung und Nothdurft
des Leibes, wie es an jedem größeren Platze eben die Verhält
niſſe mit ſich bringen. Seit Anfang dieſes Monats giebt es
nämlich bei uns nun auch eine „Taberna“, wo das ſpaniſche
Gewächs des edlen Weines in reiner, unverfälſchter und billiger
Qualität verſchenkt wird. Der Juhaber, Herr F. Schmidt
hat in der Gr. Klausſtraße Nr. 7 die Parterreräume zu einem
Lokale umgeſchaffen, das durch ſeine Ausſtattung in Wand-
gemälden 2c. lebhaft an eine „Taberna im Mutterlande
erinnert. Da auch ſonſt alles geſchehen iſt, um den Aufenthalt
in dieſer gemüthlichen Weinſtube angenehm zu machen, auch
neben den ſpaniſchen Weinen noch Rhein, Moſel-und Bordeaux-
Weine zum Verſchank kommen, ſo iſt wohl mit Recht auf dieſes
neue, originelle Etabliſſement hinzuweiſen.

r Da nächſten Sonntag die Nachmittagsvorſtellung „Aſchen-
brödel“ und die für den Abend angeſetzte Wiederholung des
„Propheten“ dekorative Schwierigkeiten haben würden, ſo wurde
für Sonntag Abend eine Aufführung der Oper: „Die weiße
Dame“ beſtimmt, in welcher Herr Kammerſänger Koebke den
George Brown ſingen wird. Am Montag wird die „Zauber-
flöte“, am Dienſtag „Narciß“ mit Adolph Müller in der Titel
l und Dora Steinhardt als Doris Quinault zur Aufführung
gelangen.

Beim Vorſtande des hieſigen Dre des deutſchen
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke
ſind zum Sonntag Deputirte eines Magdeburger Vereins
angemeldet worden, welche unter Führung des Vorſitzenden
des hieſigen Vereins für Volkswohl von den Einrichtungen

Volksküche und der Kaffee-Hallee Kenntniß nehmen
wollen.

e Die Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft, Se tion
XII. Reg Be Merſeburg) hielt am 22. d. M. Nachmittags im

Prinz Carl hierſelbſt ihre diesjährige ordentliche Generalver
ſammlung unter Vorſitz des Herrn Poſthalter O. Weſtphal
Halle ab. Aus dem erſtatteten Verwaltungsbericht pro 1887 iſt
zu entnehmen, daß die Section am l uſe des vorigen zu
532 Betriebe mit 1237 verſicherten Perſonen zählte. Die Zahl
der gemeldeten Unfälle betrug 40, worunter 22 nicht entſchä
digungspflichtige, 15 entſchädigun 8pfichtige darunter einer mittödtlichem Augſgang; 3 ſind Loch chwebend. An Unfall-Ent
ſchädigungen ſind ſeit dem Beſtehen der Genoſſenſchaft bis Ende
v. J. für die Section XII. 3555 .-4 47 gezahlt. Die Section
hatte an Ausgaben 389 .4 z verzeichnen; zugebilligt waren600 C. An den Bericht ſchlo ſich eine Discuſſion, in der

gebeten wurde, es möchte veranlatzt werden, daß Oeconomen
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die gewerbsmäßig Lohnfuhren unternehmen, mit in die Fuhr-
wertsberufsgenoſſenſchaft hineingezogen und ſo mit zur Leiſtung
der Beiträge veranlaßt werden.

m z dieſen Tagen reiſen wieder mehrere Lehrer, Kandi
daten und Studenten von hier nach Berlin, um ſich der Turn-
lehrerprüfung an der Zentralturnanſtalt daſelbſt r unter
ziehen. Dieſelben, elf an der Zahl, haben re Ausbildung bei
em Herrn Univerſitätsturn- und fechtlehrer Feſſel unter

Beiſtand der Herren Ule und Dr. Felix hier empfangen.
Vir rufen ihnen ein „Gut Heil!“ nach und wünſchen, daß ſie
ſür die Muſenſtadt Halle. in der durch den unermüdlichen Eifer
des Herrn Feſſel die edle Turnkunſt in den letzten Jahren einen
ungeahnten Auſſchwung genommen hat, Ehre einlegen. Die
Univerſität Halle iſt bekanntlich die erſte, deren Vertreter,
die hohe Bedeutung der Turnkunſt für leibliche und geiſtige
Ausbildung der Jugend erkennend, nach. dieſer Hinſicht Sorge
getragen, eine Turnhalle errichtet und einen Turnlehrer ange
ſellt haben. Hoffentlich werden die anderen Univerſitäten dem
guten Beiſpiele nachfolgen.

StadtTheater.
Roſette Hellmesberger als „Grille“.

Fräulein Hell mesberger iſt als Sängerin ausgebildet
und gehört als ſolche noch jetzt der Hofoper in Wien an. Sie
kam nach Halle, um hier einen erſten Verſuch als Schau
ſpielerin zu machen und dann, je nach dem Erfolge, entweder
wieder zur Oper zurückzukehren oder in Zukunft ſich ganz dem
Schauſpiele zu widmen. Daß ſie dieſen Schritt nicht übereilt,
ſondern erſt nach gründlichen Vorſtudien gethan, hätten wir
aus ihrer Leiſtung als „Grille“ errathen, ſelbſt wenn uns
unbekannt geblieben wäre, daß ſie eine Schülerin der genialenFrau Hartmann vom Wiener Hofburg-Theater iſt. Fräulein

Hellmesberger nennt, ſofern vom Schauſpiel die Rede
iſt beſcheiden ſich ſelbſt noch eine Anfängerin; das Publi-
kum, von welchem ſie nach jedem Acte, nach dem zweiten und
fünften ſogar zweimal, ſtürmiſch gerufen wurde, ſprach ihr
den Rang einer Meiſterin zu. Wer hat hier recht? Nach
unſerer Anſicht beide. Die junge Künſtlerin beſitzt von der
Behandlung des Organs und des charaktervollen Geberdenſpie-
les alle diejenigen Kenntniſſe, welche ein jeder, der zur Bühne
gehen will, erlernt haben ſollte, ehe er ſich überhaupt ſchon bis
an die Rampen hervorwagt. So weit dieſe Ken gaſt in
Betracht kommt, paßt der Ausdruck „Anfängerin“. Daß die
angehende Schauſpielerin ihre theoretiſchen Kenntniſſe ſchon ge
wandter zu verwerthen weiß, als es einer zum Erſtenmale auf
die Breiter tretenden Elevin möglich wäre, hat ſie ihrer bis-
herigen Beſchäftigung in der Oper zu danken. Aber Frl. Hell-
mesberger beſitzt überdies noch Eigenſchaften, welche da, wo
nicht die Natur ſelbſt ſie verlieh, durch keine Schule und durch
kein Routine hervorgezaubert werden können: ſie hat Gefühl,
Temperament und Leidenſchaft. Dieſe letzteren Vorzüge
ſind es, welche ihr ein begründetes Anrecht auf baldige Meiſter
ſchaft ſichern und ihr die volle Gunſt des Publikums im Nurme
errangen. Ließe ſich auch gegen ihre Auffaſſung der „Grille“
einwenden, daß ſie den Charakter zarter darſtellte als derſelbe
von der Verfaſſerin vorgezeichnet wurde, ſo ſpricht doch die
Conſequenz, mit der ſie die Rolle durchführte, ſehr zu ihrem
Lobe, denn darin erkannten wir die r von naturaliſtiſchem
UÜmhertappen fern haltende, ihrer Abſicht vollbewußte, den
kende Künſtlerin. Ueberdies vermeidet Frl. Hellmesbergerin echt künſtleriſcher Weiſe alles theatraliſche Haſchen nach Effect,

handhabt den Converſationston mit einer den Nagel ſtets auf den
Kopf treffenden Natürlichkeit, die man nirgends beſſer als in
der Atmoſphäre des Wiener Hofburgtheaters erlernt, und be
ſiht ein in hohem Grade ſympathiſches Organ, deſſen weicher
Timbre aus dem Herzen ſtrömt und unwiderſtehlich in die
Herzen der Zuhörer eindringt. So können wir denn, Alles in
Allem genommen, das Engagement dieſer reich begabten Künſt
ſerin jeder Bühne als einen glücklichen Griff empfehlen. Ob
Ausſicht iſt, ſie auf die nächſte Saiſon für unſer Stadttheater
zu gewinnen, blieb uns unbekannt. Wir vermuthen aber, daß
die Wiener, welche zur Zeit an wahrhaft talentirten weiblichen
Künſtlernachwuchs ebenfalls nicht überreich e ſich den weitern
Beſitz ihrer Landsmännin nicht entgehen laſſen werden, ſei's
für das Hofburgtheater oder für das eben im Bau begriffene
neue Volkstheater.

Dr. Georg Köberle.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 21. Februar.

Eine eigenthümliche Anſicht ſein Hausrecht zu wahren und
demſelben den erforderlichen Nachdruck zu geben, ſcheint der
Maurer Wilhelm H. in Giebichenſtein zu haben. Zu ihm war
am 22. April v. J. auf den Neubau ſeines Hauſes der Dach-
deckermeiſter J. gekommen, um mit ihm über die Begleichun
einer Rechnung Rückſprache zu nehmen. Daß dieſes nicht nach
dem Wunſche des H. war, dokumentirte er mit den Worten
„raus, raus, ſofort raus.“ Da das Grundſtück noch im Rohbau
ſich befand, mußte der alſo Angerufene die Leitern benutzen,
welcher Umſtand ihn abhielt, den ſchnellen Worten eine ebenſo
ſchnelle That folgen zu laſſen. Als J. ſich endlich auf der
unterſten Stufe befand und nach der Hausthür gehen wollte,
kam mit einem Male ein Lattenſtück in ſchräger Richtung
heruntergeflogen und traf den davongehenden mit ſolcher
Vehemenz ins Rückgrat, daß er bewußtlos niederfiel und erſt
nach einiger Zeit von Paſſanten und dem Gensdarm in ſeine
Wohnung geſchafft wurde. Trotzdem die Arbeiter des H. den
Verletzten liegen ſahen, kamen ſie ihm doch nicht z Hilfe,
ſondern riefen ihrem Meiſter zu „da liegt er und krunkſt“. Die
Sache hatte ſchon wiederholentlich zur per an geſtanden,
weil der Angeklagte geltend machte, daß das Stück Vrett von
ſelbſt gefallen ſei. Heute war aber ein Zeuge zur Stelle, welcher
im oberſten Stockwerk gearbeitet und daſſelbe in der Hand des
H. geſehen hatte. Dadurch war die Schuld des Letzteren zur
Evidenz erwieſen und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu zwei
Monaten Gefängniß indem er das hartnäckige Leugnen und

ganze Verhalten des Angeklagten in Erwägung zog.
Die Behörden, beſonders die Aufſichtsbehörden in Giebichen-

ſtein haben einen ungemein ſchweren Stand der dortigen
Jugend gegenüber. Es iſt allgemein bekannt, daß die Kinder
der Leute niederen Standes förmlich dazu abgerichtet werden,
ihr Brot ſchon von früheſter zeit an zu erwerben, unbekümmert
derum, ob ſie durch ein ſolches Gebahren auf den Weg des
d arbrechens gerathen oder nicht. Jn den Sommermonaten iſt
das Getreide und Kartoffelfeld der Schauplatz ihrer Thätig-
keit, in der Winterszeit „ſammeln“ ſie Coaks, Abfälle u. dergl.
Daß hierbei der unrechtmäßige Erwerb fremden Eigenthums
vorherrſchend iſt, beweiſen die vielen Klagen der Landwirthe,
wie ſolche erſt jüngſt in dieſer Zeitung ausgeſprochen wurden.
Zu der Kategorie dieſer „Sammelgeiſter“ gehören auch die
Schulknaben Müller und Hoppe, welche am 9. September
von dem Gensdarmen als diejenigen ausfindig gemacht waren,
en denen Erſterer vom Geleiſe der Berliner Bahn eine ganze
z artie Nägel und Eiſentheile entwendet hatte und Letzterer ſich

avon eine Portion hatte geben laſſen, um ſie als altes Eiſen
zu veräußern. Der hohe Gerichtshof gewann ein trauriges Bild
ren r Manipulationen der Giebichenſteiner Jugend und
Kaubte durch Beſtrafung der beiden Angeklagten mit je einem
ſtaldre ngns ein abſchreckendes Beiſpiel für fernerhin con-

tiren zu müſſen.

Annſt, Wiſſenſchaft, Theater.
hat F. Eine intereſſante Beobachtung über „Geſichtsaſſymetrie“
a. à Haſſe geinacht. Veranlaſſung dazu boten Studien
er die Venus von Milo und Gloſſen, welche Henke zu
le r Gegenſtande gemacht hatte. Haſſe hatte gefunden, daß

on Statue in allen weſentlichen Verhältniſſen ana-
S richtig ausgeführt ſei. Henke hingegen hatte u. A. die
Haſt )eit des Geſichtes der Venus tadelnd hervorgehoben,
de ſeraßt nun im „Archiv für Anatomie und Phyſiologie
den rffa nde Wittbeiümg das nicht bloß die Venus
Dieſe h o, ſondern wir Alle ein ſchiefes Geſicht haben.
hie M rrrie beſchränkt ſich auf die obere Hälfte des Ge
ſei i und und Kinn ſind vollkommen ſyhmmetriſch. Jn der

gel uberwiegt die linke Schädelhälfte in Folge ſtärkerer Ent

wickelung der linken Cehtruhätfte, die Naſe weicht bekannklich
nach rechts o er links ab. Ferner ſteht meiſt die rechte Augen

egend höher als die linke, während das linke Auge der Mittelne näher iſt. Das linke Ohr iſt in der Regel höher als das
rechte. Dieſe Angaben werden durch Abbildungen der Venus

und lebender e rDas Cultusminiſterium beabſichtigt ein Kunſtmuſeum
in Kiel zu bauen Die Koſten ſind auf 350 000 veranſchlagt.

n der heute eröffneten Seſſion des ſchleswigholſteiniſchen
rovinzialLandtags zu Schleswig wurde ein Antrag auf Be

willigung von 100 600 gus Provinzialfonds eingebracht. Der
Miniſter hat eine gleiche Summe in Ausſicht geſtellt, 30 000 -4
g8 die Stadt Kiel bewilligt, von Privaten erhofft man den

eſt zu erhalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Naumburg, 22. Februar. (Taubenmarkt.) Zu

dem bei günſtiger Witterung abgehaltenen zweiten und
letzten diesjährigen Taubenmarkte waren in 70 großen und
kleinen Käfigen nach dem „Krbl.“ ungefähr 1000 Stück
Tauben in einigen edleren, größtentheils aber in gewöhn-
licheren Sorten an den Markt gebracht. Der Verkehr war
zwar recht lebhaft, beſchränkte ſich aber, wie gewöhnlich,
hauptſächlich auf gemeinere Raſſen, welche zu den bisherigen
Preiſen abgegeben wurden.

Jerichow, 22. Februar. (Verrobung der Jugendund ihre Ürſachen.) Von pädagogiſcher Seite hört man viel
fach darüber klagen, daß die Schulzucht ſo ſchwer ſei, weil den
Lehrern bei deu Beſtrafungen die Hände gebunden ſeien und
mit Worten bei den ungezogenen Buben nur wenig zu wirken
iſt. Das elterliche Haus ſtehe den „lieben Kindern bei uud
macht die Erziehung in der Schule ſehr ſchwierig. Trotz und
Ungehorſam und Widerſetzlichkeit gehören zu den täglichen Er
lebniſſen der Lehrer. Nehmen letztere den Stock zur Hand und
zahlen aus, was verdient iſt, ſo kann es leicht vorkommen daß
ein Hieb einmal auf eine unrechte Stelle kommt. Die darob
erzürnten Eltern ſuchen ſofort den Arzt auf, der Lebrer kann
in die unangenehmſte Lage gerathen, denn die Vorſchriften der
Behörden ſchränken die den Lehrern zuſtehenden Strafen leider
ſehr ein. Um ſich vor bittern Erfahrungen zu bewahren, ſind
die Lehrer bei Beſtrafungen ſehr vorſichtig, ſagen ſich aber. daß
dieſe falſch angebrachte Milde zum ſpätern Unglück der Kinder
ſelbſt gereichen muß. Die Rohheit wächſt und führt zu Dingen,
wie ſie jüngſt in Klein-Wulkow vorgekommen ſind. Dort hatten
die jungen Leute unter ſich ein Faſtnachtsvergnügen veranſtaltet.
Einige Abende ſpäter bezahlten ſie für ihre Luſtbarkeit, tranken
dabei auch noch ein Glas Bier und gingen zuſammen dann nach
Hauſe. Zwei junge Burſchen, einer mit Ramen Poppe aus
Redekin, gingen zuſammen und wurden in der Dunkelheit von
zwei andern mit den Worten angegriffen: Hier ſpökt et woll
Ohne an etwas Arges zu denken, erhielt der Poppe einen
Meſſerſtich über das Auge, ſo daß er ſofort zu Boden ſank.
Der Thäter war ein junger Burſche aus Berggenthin. Als der
Arzt zugezogen wurde, war das Auge und der Kopf ſo ange
ſchwollen, daß er wenig ſehen und nicht feſtſtellen konnte, wie
weit das Auge beſchädigt iſt. Wie wir hören, ſo hat er veran
laßt, daß der Vater mit dem unglücklichen Sohn nach Berlin
gereiſt iſt, wo die Unterſuchung und Heilung beſſer zu bewerk-
ſtelligen iſt. Solche Rohheiten ſind jetzt keine Seltenheiten
mehr und an Meſſerhelden haben wir nur zu viel Ueberfluß.
Der Bube ſoll nun ganz verzweifelt ſein, da er ſieht, was er
gethan hat und auch an die perſönlichen Folgen denkt.

W Eiſenach, 20. Februar. (Unterführung am
e in Uebelſtand, der ſchon jahrelang ſchwer
empfunden wurde und der den Gemeinde und Staatsbe-
hörden öfters Anlaß zu Reklamationen gab, beſtand undbeſteht noch in dem vſteren und langandauernden Schluß

der Eiſenbahnübergänge. Wie wir nunmehr aber erfahren,
wird in nächſter Zeit ſchon dieſem Uebelſtand abgeholfen
werden. Die Verwaltung der Königlichen Staatsbahn hat
nämlich den Bau einer Unterführung weſtlich vom Bahn-
hof angeordnet. Nach Herſtellung derſelben kann der Per
ſonen und Wagenverkehr unbehindert durch die Eiſenbahn
und Rangirzüge aus dem Jnnern der Stadt nach deren
Nord und Oſtſeite und ebenſo von hier nach der Stadt
ſich bewegen, da mit der Unterführung auch eine an der
Nordſeite der Bahn hinführende Straße nach Fiſchbach
bezw. bis au die lange Brücke gebaut bezw. vollendet wird.
Nicht den geringſten Gewinn von dieſer ſchon lange er-
er geweſenen Verkehrserleichterung hat die Eiſenbahn
elbſt, die dadurch weſentlich entlaſtet wird.

Weimar, 21. Februar. (Zug-Entgleiſung.)
Heute früh 8 Uhr entgleiſte der von hier nach Raſtenberg
fahrende Zug bei Guthmannshauſen. Die Lokomotive mit
dem Packwagen ſind vollſtändig umgefallen, wodurch der
Heizer unter erſtere zu liegen kam. Derſelbe konnte erſt
nach einer Stunde durch Abräumung von Erdreich von
ſeiner Laſt befreit werden; er hat eine bedeutende Quetſchung
der Bruſt erlitten. Die in dem Perſonenwagen ſich be
findenden zwei Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon;
der Betrieb iſt eingeſtellt.

W. Apolda, 21. Februar. (Communalſteuern.)
Infolge des hohen Miniſterialreſkripts, unſere Stadtanleihe
betreffend, hat der Gemeinderath die Einführung iudirek-
ter Steuern auf Fleiſch, Kohlen, Wild c. beſchloſſen.
Seit Jahren ſchon hatte der Gemeindevorſtand dieſelben
beim Gemeinderath beantragt, aber immer vergeblich. Bei
den Gemeinderathswahlen wurde die Parole ausgegeben:
„Keine indirekten Steuern, kein Schulgeld, keine Penſion
für ſtädtiſche Beamte u. ſ. f.!“ Nun iſt es auf einmal
gegangen.

SS Bernburg, 22. Februar. (Hundeſchau.) Der Bern-
burger Jagdclub veranſtaltet für den Kreis Bernburg am Sonntag,
den 4. März er., Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Hotel Kaiſer
hof“ eine Schau kurzhaariger deutſcher Vorſtehhunde. Die Be
urtheilung des eingeſandten Materials wird, glaubwürdiger
Nachricht zufolge, Herr Hofbuchhändler Radetzki in Berlin als
Delegirter für das deutſche Hunde-Stammbuch übernehmen.
Auch Nichtmitglieder des Vereins, welche im Beſitze kurzhaariger
deutſcher Hunde ſind, können ſich an der Schau betheiligen.

Bei der am Montag ſtattgefundenen Abgangs-
prüfung am Victoria-Gymnaſium zu Burg erhielten das
Reifezeugniß: F. Bauermeiſter-Burg, E. DütſchkeErxleben,
E. CurthBurg, C. Schrödter-Genthin. Auf Grund der
ſchriftlichen Arbeiten wurde R. BettacGenthin von der
mündlichen Prüfung entbunden.

f Noch glücklich abgelaufen. Jn einem Orte im
wo dieſer Tage eine luſtige Geſellſchaft das

Wirthshaus füllte, wäre, ſo erzählen die „T. N.“, um ein
Haar ein Arbeiter das Opfer eines unüberlegten Scherzes
SWryo Man ſprach über Kraftproben, und einer der

lnweſenden, nennen wir ihn Friedrich, machte ſich hierbei
anheiſchig, einen Sack Roggen mit den Zähnen aufheben
und eine Strecke forttragen zu wollen. Der Arbeiter meintedarauf, wenn Friedrich ein ich Herkules ſei, da möge

er ihn doch 'mal mit den Zähnen faſſen und ihn den Haus-
flur entlang tragen. Das war natürlich Waſſer auf
Friedrich's Mühle: mit katzenartiger Geſchwindigkeit packte

er den Arbeiter mit den Zähnen im Halstuch am Nacken
und trug ihn langſam fort, der Hausthüre zu. Natürlich
wurde dem armen Menſchen die Kehle zugeſchnürt, woran
Wir gar nicht gedacht hatte. Zum Glück r der

irth, welcher in richtiger Würdigung des gefährlichen
Spiels dem Friedrich zurief: „Mach' kein Malheur, er
ſchnarcht, er röchelt ja ſchon!“ Friedrich ließ ihn los,
der Arbeiter konnte aber nicht peſ auf den Beinen ſtehen,
ſondern fiel vornüber, verletzte ſich die Naſe und blieb
regungslos liegen. Jetzt war Holland in Noth; der Ar
beiter wurde gerüttelt und geſchüttelt und ſchlug erſt nach
geraumer Zeit die Augen wieder auf. Dann meinte er:
„Nun welß ich auch, was aufhängen iſt; Friedrich,
Friedrich, es war dicht d'ran, meine zerſchundene Naſe ſoll
mich mein Lebtag an den dummen Stvreich erinnern!“ (Er
wird doch die ggvundene Naſe nicht bis an's Ende ſener
Tage behalten 7?)

Aus aller Welt.
Ueber die Ermordung eines Millionärs P. in Chicago

wird von dort Folgendes berichtet. Herr P. bewohnte in dem
vornehmſten Viertel der Stadt ein prachtvolles Haus. Mitt-
woch, den 8. d., ging er um 8 Uhr Abends zu Betit und ſchlief
bald ein. Gegen 2 Uhr Morgens wurde die im oberen Stocke
ſchlafende Köchin durch einige Schüſſe und durch die Rufe:
„Hinaus! Hinaus!“ geweckt. Sie erhob ch und weckte einen
Diener, und beide gingen die Treppe hinab. Sie fragten laut.
was denn geſchehen ſei, und erhielten keine Antwort. Eine halbe
Stunde ſpäter hörten ſie eine Thür langſam undwieder ſchließen aber ſie waren ſo von Furcht ergriffen, daß
ſie es nicht wagten, nachzuſehen, was in dem Zimmer ihres
Herrn S Gegen 6 Uhr kam der Kutſcher, um Feuerin dem Kamin zu machen. Er fand die auf die Straße führende
Thür halb offen. Da er ſab, daß etwas Ungewöhnliches ge-
ſchehen ſein mußte, eilte er in den Saal, wo er ſofort entdeckte,
daß die eiſerne Kaſſe erbrochen war und die in derſelben ver-
ſchloſſen geweſenen Papiere auf dem Boden umherlagen. Er
lief in das zweite Zimmer, wo er die Leiche ſeines Herrn fand.
Neben derſelben lag ein Revolver. P. hatte eine Kugel in den
Kopf, eine andere in die Bruſt erhalten. Wie man vermuthet,
hat der Millionär die Diebe gehört und war hinzugeeilt, um
ſie zu verſcheuchen. Bei dieſer Gelegenheit wurde er erſchoſſen.
Die Räuber nahmen alle Werthpapiere mit und ließen die
übrigen Papiere liegen. Die Nachforſchungen der Polizei ſind
bis jetzt vergebens geweſen.

Durch ein Erdbeben in Yanan (Stadt in den franzö
ſiſchen Beſißungen in Vorder-Jndien, etwa 60, Meilen von
Madras entfernt) ſind, wie der r zeitung aus London
der d. Mts. gemeldet wird, zweitauſend Menſchen getödtet
worden.Der Franzmann iſt im dunklen Drange ſich l des
Ruſſen nicht brwußt. Den Franzoſen iſt das höchſt paßbafte
Unglück widerfahren, daß dieſer Tage ihrer unheilbaren Spionen-furcht ein Ruſſe zum Opfer gefallen iſt. Dieſer, ein Fürſt
Pakiranow, der ſich zur Zeit in Pau aufhält, beſchäftigt ſich
aus Liebhaberei auch mit der edlen Malerkunſt, in deren Aus-
übung er neulich ſeine Staffelei an einem land r ſchönen
Ort in der Umgebung von Pau aufſtellte. Zu ſeinem Unglück
erblickte ihn aber dort ein patriotiſcher Jäger, der ſogleich zum
Polizei-Commiſſar ſtürzte, um den preußiſchen Spion anzu
zeigen. olizei Commiſſar und Jaäger eilten natürlich zur
Stelle, betrachteten die angefangene Skizze einer Landſchaft,
kamen zum Schluß, daß dieſe zwar keinem Kriegsplan gleiche,
verhafteten den Unglücklichen aber nichtsdeſtoweniger und be
hielten ihn trotz aller Erklärungen bis in die Nacht hinter
Schloß und Riegel. Er erbot ſich, ſeine Perſönlichkeit durch in
Pau wie ranzoſen feſtſtellen laſſen aber erſt der
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Staatsanwalt gab dieſem Antrage nach, und da ſtellte ſich denn
heraus, daß man ſtatt eines preuß „un voblo
Russe“ erwiſcht hatte. Trauer ob dieſes l r
r ſchließlich Verzeihung des alſo Gekränkten
bilden den Schluß dieſer neueſten Spionengeſchichte.

Darf man vor dem Bürgermeiſter gähnen Aus
Mecklenburg ſchreibt man: Ueber eine eigenartige Beſchwerde,welche vier Armenpfleger in dem Städtchen Malchow ange-
ſtellt haben, hat ſoeben das Miniſterium des Jnnern entſchie-
den, nämlich darüber, ob das Gähnen in einer öffentlichen
Rathsſitzung in Anweſenheit des Bürgermeiſters als ungehörig
zu betrachten ſei. Der Armenpfleger B., ein älterer Mann.
hatte in einer öffentlichen Sitzung im Rathhauſe zu Malchow
gegähnt und hierüber eine r twehnng vom Bürgermeiſter
T. empfangen Hierüber beſchwerten ſich die übrigen drei
Armenpfleger in der Sitzung, indem ſie gleichzeitig anfragten.
ob ſie die Sitzung verlaſſen dürften, denn das Gähnen könne
auch ſie jeden Augenblick berühren. Als der Bürgermeiſter
ihnen darauf ſofortige Abführung androhte, wenn ſie ſich nicht
ruhig verhielten, reichten ſie am nächſten Tage eine Beſchwerde
über den Bürgermeiſter beim Miniſterium ein, worin ſie ſich
dagegen verwahrten, daß angeſehene Bürger einer Stadt und
Jnhaber eines Ehrenamtes ſich eine derartige Behandlung
hätten gefallen laſſen müſſen. Das Miniſterium hat nunmehr
das Verhalten des Bür ſoweit es ſich auf die „Ab-führung bezieht, als unſtatthaft bezeichnet, im übrigen aber ihm

recht gegeben. zGSFinlig ſtürzte leblos zuſammen. Ginulia Geoletto, ein
reizendes Mädchen ans Brescig mit bleichem und ſympathiſchem
Geſichte, war das beliebteſte Blumenmädchen in Florenz. Jhr
ſtändiger Aufenthaltsort war das Cafés Bottogone. Eines
Tages machte ſie, wie italieniſche Blätter berichten, die Bekannt-
ſchaft eines ehemaligen Offiziers Namens Severi. Der Roman
dauerte leider ſehr kurz. Severi beutete das Mädchen aus und
dieſes verließ ihn und bezog in der Via Faenza ein kleines
Zimmer. Severi, der ſehr eiferſüchtig war, machte vergeblich
Verſuche, um das Mädchen wieder für ſich zu gewinnen. Eines
Abends drang er in ihr Zimmer und brachte ihr zwei ſchreck
e Wunden mit einem Dolchmeſſer bei. Ginlia ſtürzte leblos
zuſammen, Severi iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Das blu-
tige Ereigniß hat ganz Florenz in Aufregung verſetzt.

Zehn Gebote, um mit den Hausbewohnern in Frieden
zu leben. 1) Man ſei ſtets nachgiebig und nachſichtig.
2) Man begrüße ſich ſtets freundlich und zuvorkommend, meide
aber ſoviel als möglich näheren Verkehr. 3) Man laſſe ſich
nie von den Dienſtmädchen über die Verhältniſſe der Mitbe-
wohner etwas erzählen. 4) Man halte nie dieſelbe Waſch
frau, Näherin, Flickerin 2c. 5) Man miethe nie ein Mädchen,
das ſchon bei einer Herrſchaft im Hauſe gedient hat. 6) Man
borge ſich nie etwas, müßte es aber geſchehen, ſo gebe man das
Geliehene ſo raſch als möglich wieder zurück. 7) Hat man
auf der Treppe etwas verſtreut oder ausgegoſſen, laſſe man es
ſofort wegbringen. 8) Man nehme ſtets Rückſicht auf die
nebenan und in den höheren und unteren Etagen Wohnenden
und vermeide überflüſſiges Lärmen. 9) Hört man einen
Wortwechſel, ſo ſchließe man ſofort die Fenſter und entferne
ſich, um nichts davon zu verſtehen. 10) Man bilde ſich nie
ein, daß die eigenen Kinder artiger ſind, als die der Mit-
bewohner.

Die „Kunden“ der Landſtraße, wie in ihrem roth-
wälſchen Jdiom die „armen Reiſenden“ ſich ſelbſt zu nennen
pflegen, haben in dieſem Winter ſchlechte Zeiten verlebt. Die
e hochgezogen, mit lappenumwickeltem, abgetretenem
Schuhwerk, vorn die dünnen Rockſchöße gegen den Schneeſturm
ſchützend zuſammenhaltend, ſo konnte man ſie ſelbſt beim ärgſten
Wetter auf der verſchneiten Landſtraße dahinſchleichen ſehen.
Der zünftige „Kunde“ pflegt im Winter gern allein zu „tippeln“;
es bettelt ſich beſſer, und ſieht man ihrer mehrere beiſammen,
ſo ſind es gewiß Neulinge, oder ſie haben ſich zufällig zuſam
mengefunden, um beim nächſten Kreuzweg wieder auseinander
zu gehen. Seit einiger Zeit kann man jedoch häufig die Beob
achtung machen, daß der „Kunde“ ſich eine „Kundin', im Roth-
wälſch auch „Tippelſchickſel“ genannt, zugeſellt hat. Jn
dieſem Winter habe ich ſolche weibliche Wanderburſchen auf
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meinem ſächſiſchen Dörfchen ſehr häufig angetroffen, auch in der
Mark und am Rhein ſollen ſie vorkommen Dieſe intereſſanten
Damen ſind gewöhnlich mit Leib und Seele dem Schnaps
verfallen. Jm Dorfwirthshauſe, wo ſie im Pferdeſtall zu über
nachten pflegen, „ſchmoren“ ſie mit, ihrem Seladon einen
„Großen' nach dem andern aus und mir iſt vor einigen Wochen
ein Fall vorgekommen, daß ein ſolches Weib bei etwa acht Grad
Kälte bei unſerm Dorfwirth ihre dünne Jacke gegen eine Flaſche
Schnaps zu verpfänden ſuchte. Die „Tippelſchickſel“ ſind meiſt
entlaufene Ehefrauen, doch auch frühere Dienſtmädcheu, Näher
innen u. ſ. w. finden ſich auf der Landſtraße, kürzlich ſogar eine
ehemalige Geſellſchafterin, die mit einem verſoffenen Orga-
aiſten „walzte“, der auf unſerer Dorforgel Probe ſpielen
wollte, als wir in ſeine muſikaliſche Qualität Zweifel ſetzten.
Der alte „Kunde“ trennt ſich gewöhnlich von ſeiner Begleiterin
ſehr bald wieder; es reiſt ſich zu unbequem mit ſolchem „zarten
Geſchlecht“. Die „Gelellſchafterin“ ſchloß ſich bei uns einem
„Kagf“ an eine neue Wortſchöpfung der Stromerſprache, die
damit einen verlumpten, bettelnden Commis bezeichnet. Die
Tippelſchickſel“ ſind übrigens keineswegs eine Errungenſchaft
unſerer Zeit. Schon der brave Sebaſtian Brant eifert 1494
im „Narrenſchiff“ daß jeder Bettler ſein Frauenzimmer
habe, „die foppt, färht, ditzet (S trügen) durch die Stadt.“ Die
Rolle, welche die „Landſtörtzerinnen“ bei Grimmels-
hauſen ſpielen, iſt bekannt. Jn zahlloſen Verordnungen und
„Landtagsabſchieden“ werden ſeit dem 30 jährigen Kriege bis in
unſer Jahrhundert Maßregeln auch gegen die „Landſtörtzerinnen
erlaſſen und häufig verſchärft.

Ueber die HoanghoUeberſchwemmungen ſchreibt man
dem „Export“ aus Schanghai: „Amtliche Nachrichten über den
durch den Hoangho angerichteten Schaden, beſonders auch in
der Provinz Kiangſu liegen nicht vor. Nach chineſiſchen Zeit
angsangaben ſoll inzwiſchen ein zweiter Dammbruch, wenn auch
von geringerer Ausdehnung, in der Nähe des erſten ſtattge
funden haben, und an eine Wiederherſtellung der Dämme an
dem früheren Bette des Hoangho T nicht zu denken ſein, da
trockene Erde oder ſonſtiges Material auf 20 Kilometer im Um
kreiſe nicht zu beſchaffen ſei. Während einzelne der chineſiſchen
Blätter auf die Nothwendigkeit hinweiſen, den Wer im Tief-
lande angeſammelten Waſſermaſſen mer chnellen Abfluß
zu verſchaffen, diskutiren andere ganz ernſthaft den Plan, die
ganze Bevölkerung der überſchwemmten Diſtrikte, welche ſich
allerdings in einem entſetzlichen Zuſtande der Noth und des
Elends befinden ſoll, nach anderen wenig bevölkerten Gegenden
zu verſetzen, und das Verſchwinden des Waſſers der Zeit zu
überlaſſen. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind Seitens der Regierung
bis jetzt nur in Betreff der Ableitung des Waſſers nach Süden
und Oſten gefaßt worden.“

Rußland iſt die große Mode des Angenblicks in
Paris. Die Wochenblätter veröffentlichen das nicht eben ein
mehmende Bildniß des ruſſiſchen Votſchafters von Mohrenheim,
die Theater ſchlagen ſich förmlich um Tolſtois Macht der
Finſterniß“, das überall anders für unaufführbar erklärt wurde,
eine ganze Anzahl Verleger wirft Ueberſetzungen ruſſiſcher Ro
mane und Novellen, ſelbſt ſolcher zehnten Ranges, auf den
Markt, und das Publikum kauft ſie wie warme Semmeln,; eine
völlig ſtimmloſe und auch ſonſt unbegabte (allerdings ſehr
hübſche) Sängerin namens Arnoldſon feiert auf der Bühne und
noch mehr in den Salons großartige Triumphe, weil ihr
„Jmpreſario“, Strakoſch Sohn geſchickt verbreitet hat, ſie habe
in Rußland außerordentlliche Erfolge errungen, und jetzt hat ein
anſchlägiger Kopf, der ehemalige Zeitungsberichterſtatter Johann
Soudan, den klugen Gedanken gehabt, unter dem Titel „Vie
franco-russe“ ein Bilder-Wochenblatt zu gründen, nachdem ſchon
ſeit einiger Zeit eine Monatsſchrift: „La Revue de Paris et de
St. Pétersbourg“ beſteht. Das neue Blatt findet glänzende
Aufnahme Es iſt, ſeinem geſchriebenen und gezeichneten Jn
alte nach, nicht beſſer und nicht ſchlechter als alle übrigen

Blätter dieſer Gattung; aber es zeichnet ſich vor ihnen durch
ein ausdrucksvolles Titelbild aus. Dieſes zeigt Frankreich und
Rußland in Geſtalt zweier herausfordernder Damen, die ein
ander freundſchaftlich zuwinken, und im Hintergrund eine
deutſche Schildwache, der aber anſcheinend die beiden netten
Frauchen nicht bange machen, im Gegentheil. Die Käufer desBlattes finden dieſes allegoriſche Bild reizend und ſo kann es

ruch uns recht ſein. ßDer andere Liebling des Kaiſers. Die „dunkleRoſe“ gilt neben der Kornblume als Lieblingsblume
unſeres Kaiſers. Beſonders findet ſie ihre Verwendung
zur Ausſchmückung der Zimmer des Kgiſers, wo ihr zwiſchen
andern Blumen ein hervorragender Platz eingeräumt wird.
Als der Kaiſerin Lieblingsblume zum Schmnucke des
Zimmers gilt die Amarille, die zwiſchen dunklen Anemonen
und ähnlichen Blumen geſtellt wird. Auch die kleine „Adonis“,
die beſonders von den Gärtnern in San Remo gezüchtet wird,
fehlt zur Zeit nicht. Starkduftende Blumen müſſen aber von dem mit
e usſchmückung beauftragten Gärtner möglichſt vermieden
verden.

Heiteres. Aus der Franz Joſefs-Kaſerne inWien. Hauptmann; Kreutner, ſage mir ein deutſches
Sprichwort.“ Kreutner: „Melde ich ichweiß keines!“, Hauptmann „So Du weißt keines Du
Dummerjahn! Sage Du eines, Hagſe!“ Haaſe (nach einer
Pauſe): „Jch ich weiß auch keines!“ Hauptmann: „Was?
Du dummer Eſel, Du weißt auch keines?! Huber, ſag Du
zines!“ Huber: „Jch bitt'! Jch habe eins gewußt, aber mir
fällt es zufällig nicht ein!“ Hauptmann (zornig): „Schock-
ſchwerenoth, ſind das Strohſäcke!“ (Zu Schulze): „Schulze, ich
ſeh Dir's an Deinem dummen Geſichte an, Du weißt gewiß
auch keines!“ Schulze: „Melde gehorſamſt, Herr Hauptmann,
ich weiß eines.“ Hauptmann S „Du weißt einesDe herge Dannit! Schulze (lächelnd): „Menſch, ärgere

ich nicht!„„Ein prgktiſcher Arzt. „Sö, liebe Franu, hier habe ich
Jhuen ein Mittel gegen den Rheumatismus r n
Hilft es, dann ſagen Sie es mir. Jch leide nämlich auch ſehr
am Rheumatismus.“

Wider alle Ordnung Reiſender: „Herr Kaſſirer,
Schnellzug-Karte 2. Klaſſe nach Wien.“ Kaſſirer: „Aber der
Schnellzug iſt ja ſchon ſeit einer Viertelſtunde fort. Reiſen-
der (höchſt erſtaunt): „Was, der Schnellzug hat keine Verſpä-
tung gehabt

„Tugendhaft bis zum dritten Läuten. Dame: „Jſt
das der richtige Zug, Kondukteur?“ Kondukteur: „Wohin
fahren Fräulein?“ Dame: „Das geht Sie gar nichts an, Sie
Unverſchämter!“

Briefkaſten.
W. S. Anfang nächſter Woche.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 20. Februar.

Aufgeboten: Der Hausdiener Friedrich Gottfried Eisfeld,
f. Klausſtr. 15 und Marie Auguſte Hagſe, Pritſchöng. Der
Maler Max Ferdinand Louis Auguſt Weickart, Ranniſcheſtr. 14
und Chriſtiane Friederike Braune, Franckepl. 2. Der Buch-
drucker Gottlieb Franz Weiße, kl. Steinſtr. 3 und Marie Karoö-
line Olga Wrackmeyer, Wefensleben. Der Schneider Fried
rich Wilhelm Puhle, Halle und Chriſtiane Eliſabeth Böhme,
Beckwitz. Der Schneidermeiſter Karl Wilhelm Bornemann,
Halle und Wilhelmine Pretzſch,
S Heboren Dem Schloſſer Gottfried Friedrich Wilhelm
Fleiſchhauer, Hirteng. 9 1 S. Paul Friedrich Wilhelm. Dem

Handarbeiter Guſtav Pretſch, Unterberg 11 1 T. Minna AnnaEmma. Dem Drahtzieher Wilhelm Echönberg, Wuchererſtr.
4 1 T. Martha Frieda. Dem Eiſendreher Johannes Kreis
Landwehrſtr. 13 1 S. Oskar. Dem Schuhmacher Auguſt
Haring, Dreyhauptſtr. 15 1 T. Margarethe. Dem Oberlands-

erichts- Referendar Dr. jur. Albert Fincke, Hermannſtr. 13 1 T.
Doris Katharine Helene. Dem Weißgerber Julius Hahn,Unterplan da 1 S. Heinrich Florian Julius. Dem Sch ver

Wilhelm Furch, Schmiedſtr. 5 1 S. Wilhelm. Dem Werk
führer Friedrich Kanning, gr. Wallſtr. 3536 1 S. Ernſt Willy.

Dem Handarbeiter Otto Ackermann, Diemitz 1 S. Wilhelm
Hito. Hem Techniker Wilhelm Fiſcher, Georgſtr. 6 1 S.
Wilhelm Kurt. Dem Bäckermſtr. Otto Zille, Ludwigſtr. 10,

W S. fur Fru Hilfsbremſer Karl Scheffler, Kuhg. 7 1 S.
ax Karl Ernſt.Geſtorben Die Wittwe Mathilde Malwine Schreck geb.

Fuchs, gr. Wallſtr. 10 53 T. Der Stellmacher Johann
riedrich Gottlieb Dönitz, gr. Brauhausg. 10 69 J. 4 M. 13

T. Die Wittwe Marie Roſine Sondershauſen geb. Fröm-
mig, Ranniſcheſtr. 11 81 J. 7 M. 19 T. Des Schuhmacher
Valentin Rapior, Mühlrain 1, S. Paul Jranz en Des Loco-
motivführer Wilhelm Breitfeld T. Johanng Minna Agnes 1
J. 17 T. Meckelſtr. 17. Das unver. Dienſtmädchen Chriſtiane

unze 45 J. 6 M. 16 T. Klinik.

Standesamt Giebichenſtein.

Meldungen vom 20. r u uGeboren: Dem Fabrikarbeiter A. A. C. Kopſch 1 S. Rän-
zelg. 50Geſtorben: 1 unehel. T. 2 M. Reilſtr. 27a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. Februar.Goldener ing. dalen Kührmeyer und Roſenhagen

aus Magdeburg. Simon, Pitzholdt und Lorentzen aus Berlin.
Gyß aus Wien. Podmuh aus Barmen. Franze aus Dresden.
Thomas aus Todtnau. Gaupp aus Stuttgart. Eggers aus
Herford. Schmidt aus Köln. Tonkünſtler Wilford aus Dres
den. Landwirth Eckſtedt aus Buckau. Fabrikbeſitzer Stephan
aus Kahla. Beamter Reifenthal aus Altona.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 24. Februar:

Kgl. Univ.-Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden lehtenDienſ ſtünde aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.

abgenommen. Börſen- Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
Iftentzwwiſter Leſezwger Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2—-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 UhrAbds im Rathhaus. Kunſtgewerbe Verein Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frobhſinn“: Ab. 8
im Cafs David“. Phhfſikaliſch techniſcher Club: GoldeneKette Ab. s Uhr. Halleſcher BicheleClub 8, Abends im
„Prinz Carl“. Hahleſcher Radfahrer -Club: ClubAbendim Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. lin
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Mirthe“: Ab. 8 „Para-
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 2-6 Uhr. Votan.
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

J. Sing -Ak. Freitag 6 Uhr ganzer Chor meeholksſchule.
Achilieus, Concert am 3. März. [8049

Halliſche Getreide und Producten- Börſe.
Halle a. S., 23. Februar. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhig,
148 165 M. Roggen ruhig, 1000 Kilo, 117--121M. Gerſte, flau, Futtergerſte 110--120 M. Landgerſte 135
--143 M. Chevaliergerſte 145--154 M., extra feine 160

M. Fafer. feſt, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo
M. Raps M. Rübſen 1000 Kilo MErbſeu, Victoria 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel, excl.

Sack per 100 Kilo netto 49--50 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei Vorräthen rege gefragt, 39.00-40.00.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen, 26—38 M. BVohuen, 18--19,50 M. Kleeſagten:
Weißkiee 40,00-—70,00 M. Schwediſcher Klee 40,00 75.00
M. Rothklee 60,00--75,00 M. Esparſette 23,00--24,00 M.

Fnutterartikel, Futtermehl, 13,00 M. Roggen-kleie, 8,25——8,50 M. Weizenſchaalen 8,00 M. Weizengrieskleie
1,50--7,75 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.

elkuchen, 12,50-13. 00 M. Malz, 25-27 M. Rüböl 45.00
M. Petroleum 27--27,50 M. Solaröl, 0.825/30, 12,50.

Spiritus 10.000 Liter Procent, matt, Karoffelſpiritus 98,50
Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 22. Febr. 1.96 23. Febr. 1.90 6.06
rotha. I. 2.10 1.98] 0.12Straußfurt 21. Febr. r 22 Febr. 138] 0.02

e.

Magdeburg 21. Febr. 1.85 22. Febr. 1.75] 0.10
Dresden 0.98 3.081 o. 10Außig I 008 0021, o.o1

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. Februar 1887.

o„Preußiſche Conſols Diskontogeſellſcha .70.MainzLudwigsbafener Stamm-Actien 103. Ungar. Gold
rente 77.30. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 75.70. Oeſtexx. Franz-
Staatsbahn 86.60. Oeſterr. Eredit-Actien 138.90. Tendenz:
Feſtlich.

Berliuer Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 161.--. Juni-Juli 165.70 feſt.
Roggen April-Mai 118.50. MaiJuni 120.50. Juni-Juli

122.50 ſtill.
Gerſte: loco 100--175.
Hafer: April-Mai 113.
Spiritus: loco verſteuert 97.40. April-Mai 97.80. Mai-

Juni 98.40 feſter.
RNüböl: loco 45. April-Mai 44.40. September-Oktober 45.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 24. Februar.
Schwacher Wind, ziemlich heiter und trocken, kalt,

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Freiburg, 23. Februar. Prinz Ludwig vonBaden iſt heute morgen 6 Uhr geſorven

Kopenhagen, 22. Februar. Der Finanzausſchuß be
willigte auf den Antrag des Finanzminiſters 15000 Kro-
nen als Antheil Dänemarks an den Koſten für Herſtellung
einer neuen Telegraphenleitung zwiſchen Gjedſer und War
nemünde. Außerdem ſoll eine direkte telegraphiſche
Verbindung zwiſchen den Börſen von Verlin und
Kopenhagen in Ausſicht geuommen ſein.

Rom, 22. Februar. Das Journal „Eſercito“ macht
auf franzöſiſche Truppenanſammlungen an der
italieniſch-franzöſiſchen Grenze aufmerkſam und
ſagt, die Regierung ſei über die Vorbereitungen zur Kon-
zentrirung von Kriegsmaterial jenſeits der Grenze voll
ſtändig unterrichtet und verfolge wachſamen Auges dieſe
Maßnahme, welche durch die Haltung Italiens von kei
nem Geſichtspunkte aus gerechtfertigt erſchienen. Was
von der Landgrenze geſagt werde, verſtehe ſich natürlich
auch von der Seegrenze. Das vor Spezia und Genua
ankernde britiſche Geſchwader unter dem Befehl des
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Admirals Hewett trifft am Freitag vor San Rem'o ein,
Einer Meldung aus Maſſ re zufolge hätten die

abyſſiniſchen Truppen unter dem Befehl Ras Alula's
Ghinda gänzlich geräumt.

S e

r J Sd W 1 e

Amtlich vom Magiästrat bestätigt. Buckau-
Magdeburg. Geehrtor Herr Bei Verschleimung und starker
Verstopfung haben mir Ihre werthen Apotheker Rich. Branät's
Schweizerpiilen die besten Dienste geleistet, welche ich schon
mehrere Jahre mit dem besten Erfolg, wo Kein anderes Mittel
mir I inderung verschaffte, angewandt habe. Da ich nun die
Ueberzeugung gewonnen habe, dass Kein Abführmittel den
Sehweizerpillen gleichkommt, so kann ich allen ühnlich Leiden-
den dieses Präparat bestens empfehlen. H. Veit, Pabrik-
Schmied. Untersechrift beglaubigt der Magistrat. (I,. S.) Apo-
theker Rich. Brandt's Sehweizerpillen sind à Schachtel 1 in
den Apotheken erhältlich, doch achte man auf das Weisso
Kreuz im rothen Grunde mit dem Vornamen Rich. r

9

Ein Mahnruf aus der Schule und für die Schule
Manchem lieben leidenden Kollegen wird folgende Mittheilung
angenehm und vielleicht von Nutzen ſein. Bei chroniſchen
Rachen, Kehlkopf und Bronchial-Katarrhen verordnen Aerzte
gern den Gebrauch der berühmten Kochſalzquellen von Soden
am Taunus. Da nun aber nicht jede Jahreszeit zu Badereiſen
geeignet, auch nicht jedermann in den angenehmen Vermögens
verhältniſſen lebt, welche ihm die Erprobung der Heilkräfte jener
Mineralwaſſer an der Quelle erlauben gewinnt man jetzt
durch Abdampfung den mineraliſchen Gehalt der Quellen Nr.
und 18 und bereitet daraus unter ſpeciell ärztlicher Controlle
die ſchon rühmlichſt bekannten Sodener Mineral-Fastillen
und hat ſo die Heilkraft jener Quellen transportabel
Die Beſtandtheile dieſer Paſtillen in feinſter und wirkſamſter
Zuſammenſetzung ſind: Chloryatrium, Chlorkalium, kohlenſaures
Natron kohlenſaurer Kalk, kohlenſaures Magneſia und Eiſen
oxydul, ſchwefelſaures Kali und Kieſelſäure, und iſt die Heil
wirkung dieſer Paſtillen auf die von Katarrh ergriffenen Organe
des Halſes, der Bruſt und des Unterleibes eine vorzügliche
Hanau Keſſelſtadt, Kurt Nuhn, Lehrer. Die Paſtillen ſind
in den Apotheken à Schachtel 85 Pfg. erhältlich. [8053

Maggü's Bouillon-Extracte bringen die größten Erſparniſſe im
Haushalte

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Tereſa Oetling mit Hrn. Eduard von Ohlendorff e r Frl Emmi Mauer mit Hrn. Arthur v. Panne

wi oslar).eboren Ein Sohn: Hrn. Herm. Witt (KölnEhrenfeld)
Hrn. Prem.-Lieut. Schmitz (Gr.-Lichterfelde). Hrn. Landrath
Craz cer: Hrn. Htto, Schneider Rittergut Grüuinger

ine Tochter: Hrn. Otto neider
bei Greußen). Hrn. Dr. Paul Lehfeld (Berlin). Hrn. Paſtor
Heyn (Brallentin).
ſt d ſtorben Hr. Altſitzer Andreas Gottl. Becker (Förder-

edt).
n

Jnſerate.

Kongress-Stoſfx
110 em breit, crömefarb. empfehlen invorzüglicher Qualität à Meer 35 F ſg.

feinere Sorten und geſtreifte Muſter in reicher

luswahl p. [7943Nach auswärts Muſter und en Aufträge von
ark ab portofrei.A. Muth C0O., Halle a. S.

Dweigverein des i Bundes für Halle
u. Saalkreis.

Veresammlung Freitag, den 24. Februar, Abends S Uhr,
im Saale des Café David.

Anſprachen der Herren Profeſſor D. Beysechlag, Paſtor
Knuth, Paſtor Baumgarten und Paſtor Wächtler.

Wir erlauben uns, unſere Mitglieder und Freunde ſammt
ihren erwachſenen Angehörigen zu dieſer Ver ammlung W
zuladen.

Der Vorſtand.
Goebel. Wächtler. Grosse.

5 Mk. „für eine bedürftige Handwerkerfamilie“ und Mk
„für eine alte bedürftige Frau' ſind dem Kirchenbecken ent
nommen, um der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden.

Matth. 5, 7. Sickel.
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Anzeige.

Heute Nachmittag 4, Uhr entſchlief ſanft nach kurzem aber
ſchwerem Leiden im vollendeten 39. Lebensjahre mein guter
Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager und Vnkel, der

Kentier Adolf Dannenberg.
Wir bitten um ſtilles Beileid.
Die Beerdigung findet Freitag den 24. d. M. Nach

u 2 Uhr ſtatt [8063roß räfendorf, den 21. Februar 1888.

Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige u. Dank.
Am 18. d. M., Morgens Uhr ſtarb nach langer Krank

heit im 60. unſere theure Mutter, Schwiegermutter,
Schweſter und Schwägerin, die Wittwe

Juliane Holzweissig geb, Felgner
gugleich n r mr Paſt BrautZugleich ſagen wir Dank dem Herrn Paſtor Dr. Brausfür die tröſtreiche Rede am Grabe Dank dem Herrn Cantor

r mit der Schuljugend für die erhebenden Geſänge, ſo
wie allen Denen, die ſie zur letzten Ruheſtätte begleiteten und
ihren Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten. (8061

Nockwitz, Hahng, Wi e h efenenn
Wiedemar, Wieſeneng,den 21. Pebeuar 1888.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Ze uVerantwortlich: Che e r v ard Hamel ſür Poliik,
r ritfr und den übrigen Jnhatt ausſchließlich des Rachbegeichneten; Dr. Ewaldchulze ür Lokakes, r r z

nſeratentheit: m un Halle.Die Redaktion 5 rege von v Uhr an. Der reden
iſt zu ſprechen Vorm. 10 r und Rachm. zwiſchen i. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expe diil ou (Jnferaten
annahme nnd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, dis 7 Uhr hende

J

z
ep

der

gem
zufa

run
übe
Ber
meir
inſel
inter

die
fähr
eben
ſich

abwi

von
eign
Stip
gieru

habe,
zuerk
ander

zuſpr

angeſ
beſtel
ein

deut
Pflich

Erkl
ant
lich
den 9

mäße

Vor
tan z
welch

ſetzlic
Gew
gebüh

dem
etzlich

Ei

in de
rufen

führe

einer

im S
ſtätig
gehen

en
00

Angſt
gen n

Jwan
Ich
kann ſ

Führ

Czare

loß,

meines

v



rauchs

Bvinter

gungs
z. Per
t. bez,

ver

il-Maf
50.

5 ver
rbankd

ermine
r. dieſ.
April
rwagre

66

1 ver
M. ver
30 Mk.
e. per

Rr, 0nmehl
0 bez.
auytekt,

Mai

100 g.

uthmaß

mwolle,
Stetig.

ni

anmberd

Mixed

in tdir
z u. Lie

ie, hier).
166

ten z e

olfitit,
wal d

für den

edaktent
beſtennſerateie
Abends

Zweite Beilage zu I 47 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſch'keſchen Verlage.
Halle, Freitag, 24. Febrnar 1888.

rüfter HeſlgehältfeM. BRichter, rnempfiehlt ſich zur Verrichtung aller enrgiſchen Hülfsleiſtuugen, gehe ehen
Reinigen, Nervtödten, Plombiren, Schröpfen, Blutegelſetzen,

Operiren von Hühneraugen, Froſtbeulen, eingewachſenen Nägeln c.
aſſiren,

[3610

e e Je S SS F SeS r W eSe S r S
EOGOGhſfferte eonſervirter Gemüſe

und Früchte

z Hngrosprreisen,.
Eliteſpargel 2 Pfd. 2,40. Stangenſpargel Ia. 2 Pfd. 1,80. Stangen-ſpargel i 2 Pfd. 1,25. Schunnſpargel J. 2 Pfd. 1,30, 1 d 80
i Pfd. 45 Schuittſpargel I. 2 Pfd. 1,10,. 1 Pfd. 60 Pfd. 35Epargelenden 2 Pfd. 80 Grüne 2 Pfd. 1 1 IſteReconvalescenten-Spargel Doſe 90 Kuaiſerſchoten, feinſte
Siebung, 2 Pfd. 1,50, 1 Pfd. 80 Pfd. 50 z. Junge feine Schoten
2 Pfd. 50 1 Pfd. 60 Pfd. 45 Junge Schnitthohnen I., junge
Wachsbohnen IJ., ſrnn Peribrechbohnen J. 1 Pfd. 40 2 Pfd.
J Pfd. 1 5 Pfd. 120, Junge Schnittbohnen II. 2 Pfd. 50 4 Pfd.
90 Franzöſ. Champignons, beſte Marke, 2 Pfd. 1,80, 1 Pfd. 1,00,Pfd. 60 Pfd. 40 Morcheln 2 Pfd. 3,00, 1 Pfd. 1,60, Pfd.
90 Junge Stenſirze 2 Pfd. 180, 1 Pfd. 1,00. Reineclguden, Mira
bellen, Kirſchen in Vanille 1 Pfd. n 2 Pfd. 1,50. Pfirſiche, Erd
beeren 1 Pfd. 1,00, 2 Pfd. 1,90. Alle Sorten Früchte in Gläſern zu
billigen Engrospreiſen. Gelées per Glas 50, 75, 1.25. Marmelgden
Füllung in 5 Pfd.Töpfen pr. Pfd. 50 Heidelbeeren per 2 Pfd.Glas
50 4 Pfd.-Glas 75 Eſſigkirſchen, Eſf Kranwen Pfeffergurken per

e
enfgurken, Preißelbeeren per Pfd. rothe Rüben per Pfd. 25in Töpfen von z 10 und 25 Pfd. per H. 5 billiger. MixcedPickles

per Glas 55 [8050Leipzigerstr. 91. S. PollakK. Ieiprigerstr. 9].

LConwervenſfabrik und Delicatessengrosshandlung,

Gerwmanlsche Pisch-Grosshandlung

Große Alrichſtraße 37.
Lebendfr. ZTZander à P. 77 FPg-

60 43.

Karpren
Fiusshechte 22Wiünge (ſchellfiſchähnlichh 20

99 Grüne Heringe uFriſche Schellßsche und Dorsche ſind wegen längeren Seeſturms
nicht vorräthig.

Feinste Dänische Vettvbücklinge, wovon den Alleinverkauf für
Se beſitze, à Stück 5 à Kiſte 1,40. Veinste Kieler Sprotten,

Pfd. 50 a Kiſte 1,30. Carton-Sprotten (Alleinverkauf), à Car-
ton 1 Von Sonntag an wieder Räesensprotten, à Pfd. 25 43.

V Apfelsinen rvon 4 H per Stück an bis zu den feinſten Sorten.

G Mostrich.Auf mehrfachen Wunſch führe ich von jetzt an den echten

„fF. Hamburger Tafel-Meostrich“,
welcher ſich durch Schärfe und Wohlgeſchmack auszeichnet. Derſelbe beſteht
aus reinem Holl. Senfſaamen m jeden Zuſatz, à Glas 25 und 50

Kruke 50 Gläſer und Kruken werden gegen Selbſtkoſtenpreis zurüce

genommen. [8076c.

I s Cengl. en. S
Entöltos Maisproduet. Für Kinder und Kranke mit Nileh gekocht

geeignet erhöht die Verdaulichkeit der Mlleh.In Colonial- u. Drog.-Hälg. u. Pfd. engl. à 60 u. 30 Centr.-Geschäft Berlin C.

Bernstein-Carbolineum
Jmbrägnir-Del und Anſtrich- Material erſten Ran füges für alles gehobelte
er a e v n. Segen den geamen Mit unbeu ntie bei ſolider Verwend. zu beziehen a. d. chem. FabrikGuſtav Schallehn, Magdeburg. S

Königlich Preußiſche Klaſſen-Lotterie.
gierdn rneuerung der Loose zur I78. Lotterie bringe ich
erdurch in Erinnerung. 8079Der Königliche Lotieter-Einnehmer FrenkKel.

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.
24. Februar.

1468 Johannes Gutenberg Erfinder der Buchdruckerkunſt, zu
Mainz geſt

1500 Kaiſer Kart V. Fricke; Preis 40 Pf.33 gi z S e u geb, wüſterge l pebr, illramimen zur Zgtriztichen
99 G. Ehr. Lichtenberg. Phyſt irt ung auf unſeres Kaiſers Geburtstag, dem de olkeſteller, zu Golhnrers et vyſiker und ſatiriſcher Schrift mit inniger Theilnahme und Hoffnung entgegenſchlagen.

1809 Eenerarfeldmarſchall Edwin von Manteuffel, zu Dresden

1867 Erdffnung des erſten norddeutſchen Reichstags.
41873 Heinrich u Litterarhiſtoriker, zu Aarau

franzöſ.

er ihre

ten gewarnt

Der beste lösliche Gacao
ist

Blooker's“
holländischerGacao

derselbe ist
mit vielen goldenen Hedaillen prämürt,

von Wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen,

überall vorräthig.Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktsehreie-
rischer Reklame in den Handel gebrachten geringeren Gualiftä-

er zum ersten Mal Cacao Kauft, fordere nur Blooker's
holländischen Cacao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt.

J. L O. BIooKer
Hof. S. M. des Königs von Spanien

t Amsterdam.
Bngroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Sechwidt,

NW. Schitfbauerdamm 16. [4296

Verlag von Wilhelm
Friedrich in Leipzig.
S Soeben erſchien S
Christiane von Göthe

geb. Vulpius,
Eine biograxhiſche Skizze

on
C. W. Emma Brauns.
2. Aufl. Preis br. Mk. 1.
Schon der Titel, der nicht W

Chr. Vulpius, ſondern Chr.
von Göthe nennt, bezeichnet S
die Tendenz der kleinen Skizze.
die und mit Recht eineApologie von Göthe's viel ge
ſchmähter kleiner Freundin“ iſt.
Von einem ganz neuen, über S
raſchend faßlichen Geſichtspunkte W
aus wird hier die vielbeleuchtete
Angelegenheit erläutert. [8091
Zu beziehen durch alleBuchhandlungen. De

Confirmanden Hüte und NMützen,

We e990 I nn

C Kein Huſten mehr! W
Die von mir einzig und allein gegen Huſten,

erfundenen, von ärztlichen Autoritäten empfohlenen,
en Twiebel-Bonbons, welche in zahlreichen Verkaufs-

ſtellen Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt hier zu haben bei Melmmbold
Kaufmann am Markt.

Carl Koch'ſch
Co., Leipzigerſtraße.

Gustav
oh. Heinr.Kuhnke, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke.

ſtraße. R. O. Danſel, Friedrichſtraße 18. Robert Sträsener, Bern-
burgerſtraße 13. Nonk G Lorenz, gr. Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8.
Otto Seeger, Mägdeburgerſtraße 456. A. Retchardt Jun., Giebichen
ſtein, Burgſtraße 50. Paul Harnisech, Giebichenſtein,
Carl Koch, Herrenſtraße und in den Apotheken.

als, Bruſt u. Lungenleiden
ekanntenrühmlichſt

G. Osswald, Geiſt

rothaerſtraße 3.
[7858

Conservativer Verein für llalle
und den Saalkreis.

Generalversammlumn
Sonntag, den 26. Februar a. c. Nachmitt.

im Neuen Theater“ (gr. Ulrichſtr.) zu Halle a/S.
im über: „Die politiſche Lage.

2) Jahresbericht.
3) Kaſſenlegung.
4) Statutenänderung.
5) Vorſtandswahl.
Alle Mitglieder unſeres Vereins in Stadt und Land ſind zu dieſer

Verſammlung eingeladen. Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.

Tagesordnun
1) des Jnſp. Paſtor Herrn Pa

eri

Aderhold Müller
52. gr. Ulrichſtr. 82

grobe Mag
uhr

e 16.empfiehlt

Glas u. Porzollankitt
von unübertroffener Haltbarkeit.

7853) 8069) A. Steinbach.

Haus 3

Flarktsehloss.
Heute Schlachtefest. vor den Kinderkrankheiten.Bürgerbränu, Bier aus München ff., e Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

50 Ltr. 25 45, o 20 15 Flaſchen franco

Caxl Koch's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes
iut. ſtarken Knochenbau und ſchützt

in Paqueten bei Carl Koch, Herren
Jast. 8066 ſtraße 1, Joh. Heinr. Kauft-
ast. mann, am Markt, Gust. Kuhnke,

S
Bach Wittelktme.

Sonnabend, den 25. Februar

Schlachtefest

Linden u. Thurmſtr-Fcke. Paul
ſ8094 Haxnüsenh, Giebichenſtein, Trothaer-

ſtraße 3. Voak Lovrenz, große
Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. B.
9. Daniel, Friedrichſtr 18. Otto
seeger, Magdeburgerſtraße 45. A.
Reicharät zun. Giebichenſtein,

die Gl. GlOl ſchen
Naturheilmittel, welche ſich in kürzeſter
Zeit hier als unübertrefflich gegen alle
Hahnleiden bewährt haben, ſind in der
Wohnung des Unterzeichneten täglich v.
9 Uhr V. bis 3 Uhr N. zu haben. Brief
liche Beſtellungen nach außerhalb wer

den ſofort S 7 [7861G. Goltz, Wuchererſtr. 15 part.

Nachzucht zur Saat, verkaufen pro
1000 kg. 170 100 kg. 18excl. Sack.
h. Kuntze Sonn, Halle a/S.

Grannen-Sommerweizen

mit 200 per 1000 o. frei Bhf.
Halle. Th. Emphiänger.

Kalkwerke des Oberamtes Schraplan
liefern beſten gebrannten Stückkalk zu
Bau und Düngezwecken, ſowie Zucker
fabrikkalk und e Kalkſteine zu
billigſten Tagespreiſen. [6609

Dr. G. Hambert,

W. Die franzöſiſ
ßiſches Königsleben“,
lichen Regierungs und Schulrath; Halle Verlag von Julius

n geiſtvoll und anſprechend gewählten
ſachen führt die Rede einen ſchönen Grundgedanken aus. Die

ſ. Revolution, deren Nachwirkungen immer noch das
europäiſche Staats und Völkerleben beunruhige

Oberamt Schraplau.

Literariſches.

ortrag von

Prima Schottiſche Perlgerſte, erſte

l

1 Kartoffeldämpfer
ſteht billig zu verkaufen

Burgſtraße 50. R. Sträesner,
Bernburgerſtraße. (6952

[8000
Lettewitz Nr. 1.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen
mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch

Carl Koech, Herrenſtraße 1.

Delitz am Berge.
Sonntag d. 26. d. Abends 7 Uhr

findet allhier unter t Mitwirkung
des Lehrer-Vereins „Lauchſtädt“ ein
Concert zum Veſten des Peſtalozzi

53

aus dem Erzgebige, offerirt zur Sagt,
1 o

m

Eine ſchöne

ſerei, Die einzige n
einer Provinzialſtadt, iſt preis
werth weg. Todesfall ſofort
zu verkaufen.
B. Achülles Halle a/S. [7916

e Vereins ſtatt. Der 1. Theil d. Progr.einträgliche Schloſ- W bietet nur klaſſiſche Muſik. Es ladet
ergebenſt ein [8055Entre 30 Pf. L.. W olſ, C.

Reideburg.
Sonntag, den 26. d. Mts. Abends

[8087

Näheres bei W.

m

re

e Revolution und ein

ildern und That

t n, hat von obenVorbereitung in einem Herrſchergeſchlecht, welches
enlos, despotiſch und prunkliebend die Pflichten des Regenten

und die Aufgaben des Volkswohles niedergetreten hat. Die

Freitag
Karpfen-Esgen

ne

o reu-
K. Cremer, König-

Soncert u. Ball
des Geſangvereins Mänuerchor, wozu
ergebenſt einladet G. MHeinert-

Victoria Theater.
Freitag, den 24. Februar 1888.

Der Actienbndiker“

Abend

Macht, Einheit und Größe unſeres Vaterlandes hat nicht zum
wenigſten ſeinegeſchichtliche Vorausſetzung in dem Hohenzollern-
haus, da Gottesfurcht, Pflichttreue, bürgerliche Einfachheit an
geſtammt ſind. Die franz. Revolution mußte kommen, weil
die Art Ludwig des XIV. in das Volk eingedrungen war. Wenn
der Geiſt, der das Heldenleben unſeres erhabenen Kaiſers er-
füllt, die Seele unſeres Volkes in allen Kreiſen bewegt, dannhlof fen, wir nur ſer die Zukunft; dann vermeiden wir durch eine
gründliche Umbikdung der ſchlechten Verhältniſſe die Um
wälzung, durch eine chriſtliche Reform die blutige Revo-
lution. Jn knapper, ſchwungvoller Diktion bietet der Vor
trag Altes und Neues in feſſelnder Gruppirung.

Vor 50 Jahren war es mit der Leſekoſt für Frauen
und Mädchen im Großen und Ganzen traurig beſtellt. Jn
den Stunden der Muße griffen ſie wohl zu unſern großen
Dichtern und erbauten ſich an ihnen. Allein weder Schiller



Bekanntmachung.
Nach S 7 des Geſe g.ſich zur en in d betreffend die

Liſte der Landwehr II. Aufgebots die im
enderüngen der Wehrpflicht haben

ahre
1850 und ſpäter geborenen Perſonen Offiziere, Sanitätsoffiziere, obere
Militairbeamte, Unteroffiziere, Mannſchaften, untere Militairbeamten
welche nach Ableiſtung geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehenden Heere und in der
Landwehr (Flotte und Seewehr) beziehungsweiſe als geübte Erſatzreſerviſten nach
Ablau
13. März 1888 mündlich oder
bei Vermeidung der 67 des
umelden. Bei den ar L u dieſe Meldefr
eitpunkt nDieſe Meldungen ha

is 30.

der Erſatzreſervepflicht bereits zum Landſturm entlaſſen waren,
chriftlich unter Vorlage I Militai apiere

ichsMilitairgeſetzes ange
alb Deutſchlands reſp. au e befindlichen Per

eptember 1888,haſt rn 14 Tage na a erfolgter Rückkehr.
en ſtattzufinden im Bezi

is zum

rohten Strafen an

und wenn ſie vor dieſem
des Bataillons Halle farf

die LI., III. und VI. Kom m auf der Moritzburg am Paradeplatze,1 Trephe, I. Kompagnie in önnern, IV. in Eisleben und V. in Gerb-
ſtedt bei den dortigen Bezirksfeldwebeln.

den ſind nur an den Wochentagen von 8-2 Uhr.
Auf „Näheren Beſtimmungen“ wird gleichzeitig hingewieſen.alle e den 15. Februar 1888.
Königliches Bezirks- Commando Halle a/S.

Nähere Veſtimmungen.
2) Diejenigen zur Zeit des Jnkrafttretens des Geſetzes bereits dem Land

ſturm angehörigen Perſonen, treten
Landſturm erſten beziehungsweiſe zweiten Aufgebots über. 24 d

je nach ihrem en alen zum
Angebörige der Erſatz-Reſerve, zweiter Klaſſe werden Angehörige des
Landſturms erſten Aufgebots.

o) Auf Landſturmpflichtige finden
ſtimmungen Anwendung:

as) Landſturmpflichtige,
daß ſie in einem außereuro äiſchen Lande eine i
ſichernde Stellung als Kaufmann

bereits im Frieden nachſtehende Be

welche durch ConſulatsAtteſte nachweiſen,
ihren UnterhaltGewerdetreibender 2c. er

worben haben können für die Dauer ihres Aufenthalts außer
Europas von der Befolgung des

e e ſind W den CipilVorſjbenden ger
richtennach abgeleiſteter Wienſtpfucht im Heere oder in Jer Flotte 3

2andſturm entlaſſen bezw. von vornherein (bisher der Er
e dem Landſturm überwieſen ſind.

dem Landſturm erſten Aufgebots in den
des zweiten Aufgebots erfolgt mit

in welchem

ſatz-Commiſſion

Reſerve zweiter
bb) Der Uebertritt aus

Kalenderjahres,

Aufrufs entbunden

erjenigen Er
in deren Bezirk d eſuchſteller

atz

dem 31. März desjenigen
as 39. Lebensjahr vollendet wird.

Die Sandſtrinvict im zweiten Aufgebot erliſcht mit dem voll
endeten 45.
Verfügung bedarf.Lebensjahre ohne da es dazu einer beſonderen

Angehörige der bisherigen Erſatz-Reſerve erſter Klaſſe ſind nunmehrAngehdelge der Erſatz-Reſerve.

wehr
Diejenigen der gegenwärtigen See-

angehörigen Mannſchaften, welche derſelben vom Hauſe aus durch
die Erſatzbehörden überwieſen ſind werden nunmehr Angehörige der
Marine-Erſatz-Reſerve.

III
Die Erd und Planirungsarbeiten zum Neubau einer 2535 m langen

neuen Kreis-Chauſſee von
ner eſtſtraße,

Gimritz--Rannitz über Görbitz nach der Wetti
wobei 3296 ebm Boden zu bewegen ſind, ſollen im Wege

öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierfür Termin au

Vienstag, den 28. Februar cr., Vorm. 10 Uhr
im Bureau der Unterzeichneten, große Steinſtr. 2 Treppen, anberaumt.

Zeichnungen undAnſcht lag,
den 21. Februar 1888Halle a S.,

Jebinaungen ſind vorher ebendaſelbſt einzuſehen.
[8032Die Landes -Baninſpection.

Eine Auswahl ſtarker n. leichter Arbeitse pferde ſind wieder eingetroffen und ſtehen
ſehr preiswerth Verkauf Halle a/S.,
Magdeburgerſtr. 25 vor dem Steinthor.hari MHoyer sen.

Gerichtlicher- Verkauf.
Jn, dem Conkurs Verfahren über

das Vermögen des Kaufmanns J.
ndwig Schmidt hierſelbſt ſollendie zur Tonkursmaſſe deſſelben ge

hörigen Vorräthe an Cigarren,
Cigaretten, Tabak pp.
Dienstag, den 28. Februar
und folgende Tage jedesmal von 10
Uhr Vorm. ab in dem

Dorotheenſtr. Nöffen tlich meiſtbietend et werden.

Die Ladeneinrichtung und die ſonſtigen
Geſ ſchäfts-Utenſilien kommen Donners
tag, den I. März Er. zum Verkauf.Halle a/S., 25. Februar 1888.

J. Mal. Pouschel,
Verwalter der J. Ludwi

Schniät'ſchen Conkursma

Vreieut Stichelsäorf
Nnthhnausgasse Vr. 16 führt
nur gute ärztlich geprüfte u. enpfohlene
Kin dermilch à n 20 Pfg. 8065
S Stellengeynche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
re endſte Verbreitung durch S

Hallische
Inseratendlatt.

Jnſerate, de ögeſpaltene Petit
teile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße I

nommen.

Offene und geſuchteStellen 5

Aufseherstelle-Gevuch!
er verheiratheter kinderloſer Mann,

ſt mehreren d in einern ſchaft mit übenbau als
Aufſeher in Stelle und deſſen Frau
in häuslichen Arbeiten wohl bewandert
iſt, ſucht zum 1 April ähnliche Stelle.Gefl. Off. unter (poſtl.) B. F.
Weimar erbeten. [8062

Eingetretener Geſchäftsverhältniſſe
Pale gWhe ich bald möglichſt Stell-

ung, als (8092v Sorten es. la
einer n

d bin Oekonom 25 Jahr alt,
militairfrei, bisher nur der Landwirth-
ſchaft gewidmet, weiß mit ſämmtlichen
landwirthſchaftl. Maſchinen umzugehen
und kann ſämmtlichen Anforderungen
dar werden. Auch vermag ich hohe
Caution zu ſtellen. Gefl. Offerten be
liebe man unter „„Oekonom““ ein-zuſenden an die Annoncen Expedition
Hermann Röder, Bitterfeld.

Verwalter-Stelle-Gevsuch,
Ein Verwalter 28 Jahre alt ſucht,geſtützt auf nur beſte Zengniſe, Stellung

als erſter oder alleiniger Verwalter unter
beſcheidenen Anſprüchen zum 3 1. April h. a.

Derſelbe iſt mit Rübenbau, Drillcultur c.und landwirthſchaftlichem Buchführungs
weſen völlig vertraut. Gefällige Offerten
werden unter HI. E. poſtlagernd 2515
am Harz erbeten. [80
in Wuth

rakt. u. ger

g z. Z. noch in Stell. in Großh.
Meierei Darmſtadt, ſucht Stellung
als erſter Beamter auf einem großen
Gute. Gefl. Offerten a. R. Müller,
Großh. Hof Meierei, Darmſtadt
erbeten. (8070 8056

Tüchtige Kesselschmiede
sucht auf sofort die

Braunschweigische
Maschinenbau-Anstalt.
Einen tüchtigen Metaldreher m

einen Former ſucht [8064
Louis Rüdiger, Gera.

Für mein Galanterie-, Kurz Poſa-mentiers u. Spielwgaren Geſchäft ſuche

n 1. April d. J. einen ſotten en

H. Peters in Perleberg.
Für einen jungen Mann, Oekonomen

ſohn, der Oſtern ſeine Lehrzeit auf einem
größeren Rittergute beendet und eine
irrige Schule beſuchte wirdApril eine Verwaiterſtelle ge

Gehalt Gefl. Offert.
ittet unter Chiffre B. M. 100. poſt

lagernd Buttſtädt einzuſenden. [8018

Stellen ſuchen: Inſpectoren u.
Verwalter, Hofmeiſter wrſierr,
verheir. Kutſcher, 1 verheir-
Diener, 2 Schäfer u. 2 Schweizer
durch Frau Rinneweiss, gr.
Märkerſtr. 10. [8074

Wirthschaſterin-Gevuch.
Zum 1. April d. J. wird für ein

Rittergut mittlerer Größe zur ſelbſt
ſtändigen Führung des Haushaltes
eine in jeder Beziehung brauchbare
und gut empfohlene Wirthſchafterin,
welche in Federviehs Küche, Wäſche, Backen undSchlachten genügend Sennmiſfe beſitzt,

gegen hohen Gehalt geſu
erten mit vorläufigſchriften und Anga 4 des Alters

werden unter G. A. in der Expe-
dition dieſer Zeitung entgegen ge
nommen. [788 886Auf der Domaine Crüchern bei
Biendorf in Anhalt, wird zum 1.
April d. Jahres oder auch ſpäter eine
tüchtige, mit guten Zeugniſſen verſehene Mamſell geſucht. [7756

Jch ſuche zum 1. April eine tüchtigewanſen, perfect im Kochen u. erfahren

in allen Zweigen der Landwirthſchaft.
Gehalt 300 .4. Zeugniſſe einzuſendenan Frau J. Sanaer Moetzow bei

Brandenburg a. H. [8060
1 Mädchen, welches ſchon in einer

henen Haushaltung gedient, ſ. z. 1. April

Ober--Poſtſecretär n8057)] Steinweg 27 d IJch ſuche zum 1. April eine richt zu
unge herrſchaftuiche Köchin die ſelbſt
tändig kochen kann und ihre Küche ſelber

beſorgt. Offerten nebſt Zeugniſſe
ſenden an

Merſeburg. Gräfin Zech.
Ein ger Mädchen vom Lande, die

1 Jahr auf einem größeren Gute das
Kochen und Milchwirthſchaft erlernt hat,
18 Jahr alt, ſucht Stellung als zweite
Manmſell. Antritt zum 1. April.

Auskunft giebt die Expedition d

Zeitung. [7955
Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen

für Küche und Hausarbeit wird zum
1. April geſucht. [8002Aibrechtstrasse 20. I.

Ein ſauberes Dienſtmädch.,

euguißAb

das wa S plätt. u. näh. kann, ſucht
F7 1. März Frau Medizinalrath
fürth., Germarftr. 9 I. [8067
Ein ordentliches fleißiges Mädchen

für Küche und Haus zum 1. April
eſucht. Vorſtellung zwiſchen 4 und 5hr am angenehmſteu. 8081

Günther Königſtr. 12 I.
Geſucht für Küche und Hausarbeit

ein gediegenes
ſofort oder J. März er. wegen
Krankheit des je ort [7073
Ländenstr. No. 9 I. Etage.

Wirthſchafterin-Stelle-Geſuch.Eine erfahrene Wirih(chaſterin mit

langjähr. Zeugniſſen, die auf größ.
Gütern gewirthſchaſtet hat, in d. ff.
Küche, Federviehzucht u. Milchwirth
ſchaft durchaus erfahren iſt, ſucht
baldigſt Stellung. Off. unter 120
E. V. W. in der Exp. d. Z. nieder

zulegen. [807Wäehter's Kuabenpengionat,

Gütchenſtraße 11.
Oſtern können wieder Snige Schüler

aufgenommen werden. Anmeldungen
baldigſt erbeten. [6959

Jn einer Lehrerfamilie finden 1
oder 2 Penf. Aufnahme und Pflege.Gefl. Aunfr. an die Exped. d. Ztg
zu richten.

Schriftliche Arbeiten in Gerichts-
und anderen Sachen fertigt ſachge
mäß und billigſt 8048B. rauiy

Martinsgaffe io.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Zscherben Nr. 6

Einige 100,000 hartge-
braun o n
(mitW. der Hand geformt) hat zu

k. Schrader, Niemehyerfſtr. 5.

Ein rentabler Gaſthof wird
von einem zahlungsfähigen jungen
Manne zu kaufen geſucht. [7986

Offerten von elbſtverkäufern
werden erbeten unter H. P. 1332.
an J. Barck G Co., Halle a/S.

Eine junge neumilchende Kuh mit
Kalb verkauft 8069Siedersdorf Nr. 3.

aannrten Voghr,

große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenannahme

für Halliſche Zeitung u. alle hieſigenund auswärtigen Heu en.
Ununterbrochen geöffnet v. g. Uhr.

Sichere Exiſtenz!Krankheitshalber bin u ge

zwungen, meine
ßairische Bierstube,

in der Lage derStadt gelegen, ſofort zu verkaufen.
Kaufpreis 6000 Anzahlung
4000 Gefl. Offerten unter Z.V. s23 an Haasenstein
Vogler, Leipzig. [8090

Zuchtſchweine.
Je 1 Jahr alter Tamworth-.

Poland-, China- u. VorkK-snire-Ever und Vorkshiüre-
EDber von 5--8 Monaten, ſowie
tragende Vorkshire-Sauen hat
Dom. Caxrlsroda bei Roßla
a. Harz abzugeben. 100 Sauen.
Jmportirte Eber. [8089

Krankheitshalber verkaufe ich mein

Flaſchenbiergeſchäftfür 1200 Thlr. erge 800 Thlr.

Offerten unter Z. U. 822 an
Manasenstein G Vogler,Leipzig. [8088
Ein tüchtiges Mädchen

für Küche und Hausarbeit wird bei
hohem Lohn zum 1. April geſucht
für eine kleine Familie (Anſtalts-
arzt) auf dem Lande. Adreſſen
unter K. D. 1070 an
stein G Vogler, Halle g/S

Vermiethungen,

Grossehagerräume
hohes Parterre, ſind vom1. April c. an 43 vermiethen.
Näheres omplatz 9 p.
Kleine Klausstr. 11

iſt die elegant eingerichtete Bel-
Etage vom 1. April ab zu ver-
miethen. Preis 1050 Mk. [7681
Näheres Domplatz 9 p.

Mädchen per C. C

2 Nähe der Bahn,

Gr. Laden an feiner Lage, auch
mit Wohnung zu vermiethen bei

Rumpel, Mühlhanſen t

1 Wohuung beſtehend aus
6Stuben, Bad u. Z. I. April
zu vermiethen. [7862

HMenriettenstr. II.
Blücherstr. 10 [7892

iſt die halbe 3. Etage 1. April z. verm.
Herrſchaftliche Wohnnng,

mit allem Comfort
Sgrrichtet, beſt. aus 6 Zimmern,
Salon, Badeſtube u. allem Zubehör,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen
7904) Merſeburgerſtr. 92.

Wohnungen von 5265 Thlr. mit
verſchließbarem Corridor vermiethet
7913) Georgſtraße 5a.

Laden für 1 W n paſſend,(denn riber war es ein ſolches) am
Kuttelhof 1 belegen, iſt ſofort zu ver

miethen. 802Zu erfragen Vischerplan 4.

Eine Wohnung ſucht ſofort
r. Dabelow jun.

7999) Giebichenſtein
Brunnenplatz 9 iſt p. 1. April

die zweite Etage für 350 zu ver

miethen. [7307

Mauersteine
Sehwifnäsneht,

Huſten, Auswurf c. heilt brieflichHuarius Spezialarzt für
Bruſtleiden in München. Anfragen
1 Wark in Briefmarken beizulegme

FS e 2HALLE A. S. 0

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet vonss Uhr.
Fernſprecher 151.

1 Mausgrundstück,
mittlerer Stadt, womögl. m. Garten,
wird zu kaufen geſ. Off. bef. u
D. e. 67 Rudolf MosseBrüderſtraße 6. [8082

2 Arbeitspferde
ar 6 u. 7 Jahre alt, ſind zu
verkauZu rſragen Thüringerstr. I.

[789

Nußb., kreuzſaitig,
wenig geſpielt,

Pian in. unter Garantie,

j. verkaufen oder zu vermiethen.
Läders, Varſüßerſtrak e 10.

Ein N7adentiſch, er Platte,
3,50 o. lang, 60 e. breit, mit 28Kaſten und zwei Aushängeſchränke,

1/, m. hoch, 60 e. breit, 9 e. ügbilligſt zu verkaufen. Näheres d
Rudolf Mosse, Brüderſtr.

S

8081

ür mein techniſches Bureau ſuche7 chniſch S0

Maschinen- Techwiker.

I. Sehreiber, “Bebte 1

Ein Grubenſteig
rhere ine in einem größerer

r

danke erbeten.

je Wer
der an größeren Poulen praktiſch ge
arbeitet hat, Ruhe und Energie in
ſeinem Weſen, Beſcheidenheit in ſeinen
Anſprüchen beſiht, findet Gelegenheit,
bei größeren Bauten verwendei
zu werden. Sein Lohn würde ſteiger-
ungsfähig ſein. Selbſtgeſchriebene
Offerten mit Angabe über bisherige
Beſchäftigung und Ausbildung nimmt
entgegen unter D. D. eRudolf Mosse, Brüderſtr. 6[7665

Prima holländ. Austern, p
frisehes Rehwild,

französisehe Poularden,
Brüsseler Puten,

Capaunen, Poulets,
Vierlünder Enten u. Hähnchen,

Birkhähne, Fasanen,
Schnepfen,frische Perigera-Tentroin, v

franz. Kopfsalat, Endivien,Radlese, grüne Pommerangzen, 5

9 irischen Odenwälder
Waldmeister,

fr roife African, Anangas,
silsso Messinaer und

Blatorangen
empfing [8071

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse S.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seinempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrocueter Waare.

eiattät. Kali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife,

Eduard Koboert.
eisso Gäpsoſöderu!!

ganz neu, feinſt geſchliſſen, ein Pfund
nur 1 55 z und

allerfeinſte 1 .4 65
Jedes Quantum (nicht unter 10 Pfund
lende mit Poſtnachnahme. 7906

J. Krasa,. Bettfedern-Handlung,
Prag 620 I. (Böhmen).

neeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerceereeeeeeeeeeeeeece enoch e don noch der alljährlich zu Weihnachten erſcheinende

Selt mit den romantiſchen RitterAlmanach für die elegante V
und Räuber -Geſchichten konnten ihnen helfen,
große Wäſche veranſtalten, das tägliche Mahl bereiten,Kinder mit Märchen, Gedichtchen oder Spielen erfreuen wollten.
Wie es Groß und Urgroßmutter gemacht

ch, denn der Verkehr war nicht groß
un die Frauen der einen Gegend wußten oft nicht,

Unſere Zeit mit ihren gewaltigenVer riehrs mitteln ſtellt viel größere Anforderungen an dle Frauen.

Mutter ſie konnte es au

ern draußen es trieben.

wenn ſie eine
ihre

ſo machte es die

wie die

nichts und
Sie hat der häuslichen Fragen ſo viele gebracht. daß ſelbſt ein ſagt:
Salomo nicht alle beantworten könnte.
Sonnabend“,Gatten zu, da bringt „unſer“
re gen.

ruft dann die geplagte Hausfrau dem ungeduldigen
liebes Blatt Antwort auf alleDer Sonnabend erſcheint und mit ihm „unſer Blatt.

die praktiſche nur 1 Mk. viertelfährlich koſtende Zeitſchrift Fürs

„Warte nur bis zum Nur eine
Haushaltungskun t im
„Haushaltungskunſt,Verwendet, daß kein Spi el den ernſten

Kriegs- und Manöverbilder von Johannes von

Haus“, gleich dem Mädchen aus der Fremde, für
Gabe in ihren Spalten bergend.
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Einige Notizen über das Trinkwaſſer für unſere Hausthiere.

Schlechtes Waſſer iſt die. Veranlaſſung von vielen
Heimſuchungen im Viehſtalle; es ſchadet nicht allein vor
übergehend der Geſundheit der Thiere, ſondern es wird zu
weilen zum Träger und Verbreiter von Pilzen und An
ſteckungsorganismen verheerender Krankheiten. Aber nicht
allein directe Verunreinigungen, ſondern auch eine umrichtige
Art und Weiſe der Verabreichung kann Schaden bringen.
Wir können im Allgemeinen hinſichtlich der Qualität des
Waſſers an und für ſich folgende Geſichtspunkte nach
Haubner gelten laſſen:

1. Das harte Waſſer enthält viele mineraliſche Be
ſtandtheile in ſich aufgelöſt, unter denen die Chlorſalze
(Kochſalz, Chlor-Calcium und Magneſium), dann der kohlen
und ſchwefelſaure Kalk von beſonderem Belang ſind. Es
wird oft verſchmäht, doch gewöhnen ſich die Thiere daran.
Unmittelbare nachtheilige Folgen, namentlich Verdauungs-
ſtörungen und etwas durchfällige Entleerungen (durch die
Chlorſalze veranlaßt) treten nur bisweilen und in der erſten
Zeit hervor, bevor die Thiere ſich an den Genuß gewöhnt
haben. Dann kann es bei länger fortgeſetztem Genuſſe
(durch den Kalkgehalt) Veranlaſſung zur Bildung von
Harnſteinen werden, die zum größten Theil aus Kalkſalzen
zu beſtehen pflegen. Auch Darmſteine mögen ſich ausbilden
können, doch liegen darüber keine ſicheren Erfahrungen vor.

Das harte Waſſer kann aber auch einen wohlthätigen
Einfluß ausüben, indem durch ſeinen Gehalt an Kochſalz
und Kalkſalzen der Bedarf an dieſen mineraliſchen Nähr-
ſtoffen erſetzt wird, wenn ſie in der Nahrung fehlen.
Eine Verbeſſerung derartigen Waſſers, im Großen ausführ
bar, iſt nicht wohl möglich.

Durch das Kochen wird das harte Waſſer nur von
den kohlenſauren Salzen befreit. Die Kohlenſäure entweicht
und die Erden ſchlagen ſich nieder. Ein durch ſchwefelſaure

(Kalk) hartes Waſſer wird durch Kochen nicht ver
ändert.

2. Das trübe, molkige, ſchlammige Waſſer ent
hält erdige Stoffe ſuspendirt, die verſchiedener Art (Lehm,
Thon, Quarz 2c.) ſein können. Ein geſundheitsſchädlicher
Einfluß iſt mit aller Sicherheit noch nicht feſtgeſtellt, und
kann ſich jedenfalls nur bei einem andauernden Genuſſe er
eignen. Es wird beſchuldigt, durch Anhäufung von Sand
im Verdauungsſchlauche Verdauungsſtörungen (Sandkolik
bei Pferden) und kachektiſche Krankheiten (Fäule, Leckſucht,
Nagekrankheit) veranlaſſen zu können; aber es fehlt ein
weiterer, ſtreng geführter Beweis. Eine Abhilfe iſt auch
hier nur ſchwer zu erzielen. Durch ruhiges Stehenlaſſen
ſchlagen ſich nur die gröberen, S eſtandtheile in
kurzer Zeit nieder, die feineren Beſtandtheile (ſicher nicht
minder nachtheilig) bleiben viel zu lange ſuspendirt, um
von dieſem Verfahren Gebrauch machen zu können,

alles Krankheiten rapiden Verlaufes; doch g

beſſerungsmittel kenne ich

3. Das Waſſer aus Mooren, Moräſten, r
enthält viele abnorme (mephitiſche) Gasarten und organiſche
Stoffe. Es iſt bisweilen eine wahre Lauge des Erdreiches
und der hier ſich zerſetzenden Subſtanzen. Nahe verwandt
iſt das ſtehende Waſſer der Pfützen, Gräben ec., ſobald
organiſche Subſtanzen in ihm faulen und verweſen. Der
Geſundheit Paade iſt alles dergleichen Waſſer niemals,
im Gegentheil Krankheiten mannigfacher Art die Folge. Da
hin gehören: Ruhr, gallige, typhöſe Fieber, Milzbrand ec.,

kachektiſche
Krankheiten ſollen folgen können, ſo namentlich die Fäule.
Die Gefahr iſt immer am größten im Sommer, wenn es
reichlich mit organiſchen Fäulnißſtoffen und
von der Sonne recht durchwärmt iſt. Wirkſame Ver

nicht.
Das Waſſer der Flachsröſten iſt von beſonders ge

fährlicher Wirkung.
4. Es giebt noch andere Verunreinigungen des

Waſſers, ſo z. B. durch den Abfluß aus Dungſtätten,
Fabriken, Berg und Hüttenwerken c.

Wenn in die Dungſtätten die Auswurfsſtoffe, Schlacht
reſte 2c. von an anſteckenden 77 zu Grunde ge-
gangenen Thieren geworfen wurden, ſo ſind die Sickerſtoffe
und Abflüſſe derſelben für die Brunnen oder Tränkteiche
beſonders gefährlich. Man kennt Beiſpiele, daß ganze
Stallungen entvölkert wurden, weil der Schäfer ein an
Milzbrand geſtorbenes Schaf in den Teich geworfen hatte,
welcher das Tränkwaſſer für die Viehbeſtände des Wirth
ſchaftshofes lieferte.

Ein gutes Saufwaſſer muß kühl, friſch (8--100 R.),
hell und klar, geruch- und geſchmacklos ſein, oder einen
reinen wenig hervorſtechenden Geſchmack haben; etwas
atmoſphäriſche, auch fixe Luft (Sauerſtoff und Kohlenſäure)
in ſich enthalten und einige mineraliſche Subſtanzen, unter
denen Kochſalz und kohlenſaurer Kalk beſonders zu nennen
ſind. Nur ein derartiges Waſſer iſt ſchmackhaft, kühlend,
erfriſchend und erkräftigend.

Alle unſere Hausthiere ziehen ein weiches, fließendes
oder ſtehendes Waſſer dem harten Brunnenwaſſer vor; doch
kann man ſie auch an dieſes gewöhnen, verſchmähen aber
dann immer wieder ein verſchiedenes ungewohntes Waſſer.
Am meiſten mäkelt das Pferd.

Zu kaltes Waſſer hat beſonders bei dem Pferde
mannigfache Nachtheile im Gefolge, beſonders wenn es reich
lich und gierig bei leerem Magen genoſſen wird. Die
hauptſächlichſten Krankheiten, welche zu kalt genoſſenes
Waſſer verurſachen kann, ſind: Kolik, Verſchlag (Rheuma-
tismus), Durchfall, Ruhr, dann ferner Bräune, Huſten,
Lungenentzündung; außerdem können Milzbrandausbrüchenachſetgen (natürlich war dann die Anlage ſchon vorhanden
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und entwickelt) und bei trächtigen Thieren Abortus. Nun
noch einige Vorſchriften hinſichtlich des Tränkens mit kaltem
Waſſer (beſonders wieder bei Pferden). a. Um kaltes
Waſſer verſchlagen zu machen, ſetze man es erſt durch einige
Zeit der Einwirkung der Sonne und Luft aus; oder man
rühre es mit dem Arme Lrißig um, für ſich oder unter
Zuſatz von etwas Mehl oder Schrot; oder man vermiſche
es mit warmem Waſſer. b. Zur Wehen des gierigen
Saufens lege man Heu über das Waſſer, damit es nur
durch dieſes ſchlürfend aufgeſogen werden kann, und zu

in der Maulhöhle etwas erwärmt werde; oder man
aſſe in kurzen Abſätzen ſaufen, r nur einige Schlucke.

c. Biete man ſtets zuvor etwas Futter an, am beſten ein
voluminöſes, trockenes Futter (Heu), und laſſe erſt na
deſſen Genuß den Durſt vollſtändig ſtillen; tranke nicht bei

zu ſehr erhitztem Körper, und ſetze die Thiere nachher
wieder in Bewegung. Letzteres allein ſind die ausführ
baren Vorſchriften, wenn die Thiere beliebig das kalte
Waſſer ſaufen können.

v

Die Blüthenperiode bei der Kartoffel beeinträchtigt die Knollenbildung.

Von Prof. Dr. E. Wollny?).

Die Blüthenbildung iſt bekanntlich bei den in der
kultivirten Kartoffelvarietäten eine ſehr

eſchränkte. Die meiſten Sorten kommen gar nicht, einzelne
nur in manchen Jahren und nur einige wenige öfter oderregelmäßig zur u der S und der Früchte.
Jn ihrem Vaterlande (Chile) entwickelt dagegen die Kar-
toffelpflanze vorzugsweiſe Blüthen, ihre Knollen bleiben aber
klein, während dieſe in der gemäßigten Zone zu beſonderer
Ausbildung gelangen.

Knight und Langenthal fanden, daß die Kartoffelpflanzen
mehr Blüthen tragen, oder überhaupt zur Blüthenentwickelung

ebracht werden können, wenn man die ſich anſetzenden
nollen in ihrer Jugend abſchneidet. Umgekehrt ſoll das

Abbrechen der Blüthen bei vielen Sorten die Ausbildung
der Knollen gefördert haben. Dafür würden die Ergeb-
niſſe eines von einem ungenannten engliſchen Landwirth an

eſtellten Verſuchs) ſprechen, bei welchem von denjenigen
artoffelſtöcken, deren Blüthen durch Abpflücken entfernt

wurden, ein Mehrertrag von 26 Ztr. 70 Pfd. pro Acre
erzielt wurde.

Die Wechſelbeziehungen zwiſchen Blüthen und Knollen
bildung ſind indeß komplizirterer Natur als nach vor-

den angenommen werden könnte. Dies
ren die Reſultate verſchiedener Verſuche des Verfaſſers,

welche mit Kartoffelſorten angeſtellt wurden, die mehrentheils
im Jahre 1886 zur Entwickelung der Blüthe oder zu dem
Anſatz einer ſolchen gelangten. Von jeder Varietät wur
den vier Vergleichungsparzellen gebildet, welche unter
übrigens gleichen Verhältniſſen kultivirt worden waren.
Um den Einfluß der I auf die Knollenbil-
dung feſtzuſtellen, wurden auf drei Parzellen zu verſchiedenen
Terminen die Endtriebe reſp. Blüthenſtände aller Haupt
ſachen durch Abſchneiden entfernt, während die Pflanzen
der vierten Parzelle unverändert blieben. Jn der That iſt
durch dieſe Operation in der r a der Fälle der Knollen
ertrag vermehrt worden. Auch läßt erſehen, das da
durch bei den meiſten Sorten die Zahl der Knollen ver
mehrt und die Ausbildung derſelben e worden iſt.
Bei den frühreifen Varietäten, ſowie theilweiſe bei ſpäterem
Entgipfeln wurde dagegen eine Verminderung des Ertrags
beobachtet, wahrſcheinlich, weil der Zeitraum bis zur Reife
zu kurz und die Witterung vom 14. Juli bis 25 Auguſt
zu trocken war, um die neugebildeten Sproſſe zur Knollen-
entwickelung zu bringen. Jm Allgemeinen würde aus dieſen
Verſuchen, falls deren Ergebniſſe n weiterhin
t efolgert werden dürfen, daß die Blüthenbildung

ie Knollenbildung vermindert.

Sprechſaal.

Frage: Jch habe 35 Stück Großvieh, mit e Futterzu
ſtande ich nicht zufrieden bin, obgleich dieſelben 40 Pfd. Schnitzel
mit Rübenkraut, ge 5. Pfd. Kraftfutter (als 3 Pfd. Roggen
kleie, Pfd. Gerſtenſchrot, Pfd. Bohnenſchrot, Pfd.
Palmkernkuchen, Pfd. Oelkuchen) pro Stück bekommen. Jch

ttere Roggenkleie, Gerſten- und Bohnenſchrot trocken zwiſchen
as Futter gemengt. Palm und Oelkuchen wird in h

aufgelöſt und nachdem die Kühe das Futter trocken gefreſſen
en. aufgegoſſen. eJſt nun das Futterverhältniß. kein normales? Oder iſt die

Futtermethode zu ändern S. F.Antwort: Bei ihren Angaben vermiſſe ich die Verab-
reichung von Rauhfutter Je Stroh 2c.), welches entſprechenden Ausnußung des Kraftfutters und der Schnitzel
unbedingt nothwendig erſcheint. Die Auflöſung der Palm- und
Oelkuchen in Waſſer S nicht allein überflüſſig, ſondern unter
Umſtänden ſogar ſchädlich, beſonders, wenn Sie unter Oelkuchen

Rapskuchen verſtehen. Füttern Sie deßhalb dieſe letztge-
nannten Nährmittel ebenfalls trocken oder unter die Schnitzel
gemiſcht. Eine Nährſtoffberechnung auf Grund Jhrer Angaben
unterlaſſe ich, weil das unbedingt nöthige Rauhfutter fehlt und
weil ich nicht peiß ob Sie unter Großvieh nur Milchkühe oder
nur Maſt- und Zugvieh verſtehen. Wenn Sie Milchvieh im

Forſchungen auf dem Gebiete der Agrikulturphyſik, X. Bd.,3. Heft. S. 214 218. a
879 J wiedermanns Centralbl. für Agrikulturchemie, Jabrg.

Jugg haben, ſo möchte ich eine etwas ſtärkere Fütterung von
Oelkuchen auf Koſten des Gerſten und Bohnenſchrotes und der
Roggenkleie empfehlen. Vielleicht bekomme ich zu einer prä-
ciſeren Antwort noch weitere Aufſchlüſſe. M.

Frage: Da die Brennerei bei 70 Verbrauchſteuer nicht
rentirt, beabſichtige ich Ochſen und Milchkühle mit Kartoffeln zufüttern. Jſt es vortheilhaft, die Kartoffeln mit etwas Malz,
wie zur Brennerei, zu maiſchen und die friſche warme Maiſche
zu füttern, oder die Kartoffeln täglich friſch gedämpft mit Häckſel
gemiſcht, oder 3. dieſelben gedämpft, in Gruben eingeſtampft
und Keſäuert zu füttern.

Wieviel Kartoffeln ſind pro 1000 Pfd. Gewicht zu r
Ernäherung erforderlich? Was würde an Kraftfutter zu geben
ſein Erdnußmehl, Cocoskuchen, Kleie oder Getreideſchrot iſt
leicht zu beſchaffen, ſowie 5 Pfd. beſtes Heu pro Stück und Tag
und gutes Sommerſtroh und Spreu disponibel.

Woltersdorf.
Antwort: Zur Beantwortung Jhrer Fragen will ich vor

fWerers die einzelnen Proceduren der Kartoffelzubereitung be
euchten:

a) Bei der Verwendung der Kartoffeln als Maiſchfutter
werden dieſelben gedämpft,“ fein gemahlen und dann ſofort,
während ſie noch warm ſind, mit Malz unter war gern heißem
Waſſer gut durcheinander gearbeitet, ſodaß eine dicke, breiige
Maſſe daraus entſteht. Man nimmt auf 1 Hektol. Kartoffeln

2 Liter Waſſer in der Temperatur
von etwa 500 R. Sämmtliche Stärke wird in wenigen Stunden
in Zucker umgewandelt, und die früher breiüge Maſſe iſt dann

3--4 Liter Malz und 8--12
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flüſſig geworden. Der richtige Zeitpunkt zur Verfütterung tritt
nach 10--14 Stunden ein, wo ſich bei dem freiwilligen Erkalten
ein gewiſſes Quantum Milchſäure gebildet hat. Alle bisherigenStchaee timmen darüber überein, daß das Maiſchfutter

den Kühen ſehr iſt, daß die größtmögliche Menge
Milch von der beſten Qualität danach producirt wird und die
c durch gutes Ausſehen und Wohlbeleibtheit dabei

zeichnen.
b) Die Perfütternng von gedämpften Kartoffeln an Milch-

vieh kann man in Rückſicht auf den Erfolg in der Milchleiſtung
derſelben nicht beſonders empfehlen, denn kaum wird man in
Menge und Qualität einen Unterſchied hierbei merken gegenüber
der Verabreichung von rohen Kartoffeln. Geſchieht das Dämpfen
nicht ſehr ſorgf g, ſo werden die Knollen leicht kleiſtrig, un
ſchmackhaft und unangenehm für die Thiere; die zähe Maſſe be
einträchtigt die entſprechende Durchmengung des Futters mit
Speichel bei dem Wiederkäuen, was für die Ausnutzung des

en nachtheilig erſcheint.
aman ſagte von den rohen Kartoffeln

„Für ſämmtliche Kategorien von
mit Ausnahme der zur
Kartoffeln am beſten roh,

olgendesh:
ederkäuern, vielleicht

aſt ruft rer Thiere, werden die
l eſtoßen oder geſchnitten und mitHäckſe gerggt vorgegeben.“ Natürlich unter allen Um

ſtänden die Beigabe von Kraftfutter, am beſten Helkuchen hier-
bei tot Bei den Verſuchen von HeidenStemritz, in welchen
4 Kühe Denburger Raſſe von durchſchnittlich 560,5 kg Lebend

wicht neben 1. kg Rapskuchen, 1,5 kg Roggenkleie, 2,5 kg
ieſenheu, 12,5 kg gedämpfte, dann nach fünftägiger Zwiſchen-

zeit ebenſoviel rohe Kartoffeln pro Stück und Tag erhielten,
zeigte ſich weder bezüglich der Menge, noch bezüglich des Fett
gehalts der Milch, noch auch in Betreff der Gewichtszunahme
ein irgend bemerkenswerther Unterſchied

e) das Einſtampfen und Säuern gedämpfter Kartoffeln
kann nur dann einen Zweck haben, wenn man befürchten muß,
daß die letzteren verderben könnten, denn ein weſentlich höhere
Ausnutzung, wie das bei der an und für ſich leicht verdaulichen
Knollenfrucht, roh oder friſch gedämpft verabreicht, möglich iſt,
kann hierbei kaum erhofft werden.

Es giebt noch ein Verfahren der Kartoffelzubereitung,
nämlich die Selbſterhitzung. Soll ſie ausgeführt werden.
ſo wird das zu Häckſel geſchnittene Stroh oder auch Spreu
u. ſ. w. mit den zerkleinerten Kartoffeln ſowie den nöthigen
Kraftfutterrationen und etwas Salz gemengt, mit Schlempe
oder a in der Menge von 12-13 Liter auf 1 Hektoliter
Futterma Je arten in Bretterkaſten feſt eingetreten und

ecke möglichſten Luftabſchluſſes und beſchwert.
bei uttermaſfe nimmt nun in Folge der durch

i

die Gäen chemiſchen Umſetzungen einen weinſegerlichen é euch

an und erreicht innerhalb 23 Tagen eine Temperatur von
402 C. Jn dieſem Zuſtande iſt ſie zum Verfüttern geeignet
und wird von den Thieren auch gerne gefreſſen. Um ſtets das
erforderliche Quantum zur Verfügung zu haben, bedarf es 3 bis
4 Bretterkaſten. Nach den bisherigen Erfahrungen wirkt das
ſelbſterhitzte Futter mehr auf Fleiſchanſatz als auf Milcher
giebigkeit.Schließlich iſt Jhre betreffend die Futterration no
zu beantworten. Für 1000 Pfd. Lebendgewicht von Milchvie
würden ſich bei Kartoffelfütterung etwa folgende Futterzuſammen
ſetzungen empfehlen:

12 Is S. SagS s22i

e 2
Pfd. Pfd. Pfd. Pfd.

M

5 Pfo. Heu 428 l o 27 o,os 0522 Kartoffeln. 6,25 0,53 0,05 45Stroh u. Spreu 686 0,08 0,03 2,80Roggenkleie I 28s o s7 o 1,392 NRapskuchen I 77 o o 15 o 461 Erdnußkuchen 0,89 0,42 0107 025
22,69 2,18 0,46 12,49

oder

s Pfo. Heu &6486 46 o o 3 2830 Kartoffeln. 7500,683 0,06 6,5472 Roggenſtroh u. Spreu 6.44 0,11 0,05 3.08
3 „Erntbitterte Lupinen J 2,030,92 0,14 0,89
1 Palmkuchen I 9,30 0,15] 0/08 0535

23,73 2,24 0.41 14,29
oder

10 Pſo. Heu. 8,67 04 0,10 4,1025 Kartoffeln. 625 o 5465 Winterhalmſtroh I 4230,04 0,02 180
1 r I 0,86 0,23 0,01 0,504 2 Baumwollſaatkuchen J 1,78 0,73 0,22 039
1 Weizenſchalen 0,4322,56 220 0,43 12,67

Mittheilungen aus der Praxis.
Zur Geflügel-Diphtheritis. (ſiehe Sprechſaal von

Nr. 5 d. J.), Zu der Erörterung über die Diphtheritis des
Geflügels, welche ſich in Nr. 5 d. Landw. Mittheilungen vom 3.
Februar befand, erlaube ich mir Jhnep falls dem Frageſteller
nähere Mittheilungen über die Behandlung dieſer Seuche vonIntereſſe ſein ſollten, mitzutheilen, daß ſich in Nr. 290, erſte

Beilage der Halliſchen Zeitg. vom 11.12. 1887 weitere Aus
ührungen von mir befinden unter: „Zur Diphtheritis des Gez els im Saalkreiſe.“ Jch habe dieſe verheerende Seuche
elbſt einen Sommer durchgemacht. Das Einzige directe Arzenei
mittel, falls hier überhaupt von einem ſolchen die Rede ſein
kann, iſt Eiſenvitriol, dem Saufwaſſer für ſämmtliches
Geflügel eines Hofes in Doſis von 2-3 Gr. Eiſenvitriol auf
1 Liter Waſſer zugeſetzt. Bildet überhaupt ein vozügliches
Vorbeugemittel gegen alle Hühnerſeuchen, wie z. B.
Hühnercholera od. h und ſollte, wo ſolche Ge
fahren zu erwarten Grund iſt, ſtets principiell dem Saufwaſſer
beigegeben werden. Max Speck v. Sternburg.

Welche Verantwortung trägt der Landwirth beim
Verkaufe von Vieh und Milch c den Betimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes? Ueber dieſe

rage referirte Thierarzt Egeeline im Teltower landwirthſchaft-
ichen Vereine, und führte derſelbe nach dem „Landboten' aus:
„Es beſtehe im Allgemeinen die daß das Geſetz nur
für denjenigen gemacht ſei, der die Nahrungsmittel direkt dem
conſumirenden Publikum verkaufe, alſo für den Milchhändler,
den Fleiſcher 2c. Das ſei indeß, wie mehrere neuerdings erfolgte
Verurtheilungen darthun, nicht richtig; die Beſtimmungen des
Geſetzes richten ſich vielmehr unter Umſtänden auch gegen den
Producenten, in dieſem Fglle alſo den Landwirth, und um un

angenehmen Eventualitäten zu entgehen, habe dieſer klar
1 machen, welche r hemaßregeln ſeinerſeits erforderlichfien beim Verkaufe von Vieh und Milch. Am meiſten in Be

tracht komme hier die Maul und Klauenſeuche. Das Seuchen
geſetz verbiete den Verkauf, wenn die Milch ſeuchekranken Viehes
in rohem Zuſtande befindlich und zum unmittelbaren Genuſſe
für Menſchen beſtimmt ſei. Durch den Verkauf der Milch von
ſolchen Kühen könne der Verkäufer in ſehr ſchwere Ungelegen-
eiten gerathen. Durch Abkochen laſſe ſich allerdings die Ge
ahr beſeitigen, und wenn der Produzent das Abkochen nicht
elbſt beſorgen könne, ſo möge er ſie mit dem Milchhändler
garüber verſtändigen, daß dieſer es arg Dann ſei er der

Verantwortung quitt. Auch bei Tuberkuloſe der Kühe könne
die Milch gefä z werden. Hier gebiete allein die moraliſche
Verantwortlichkeit Ausſchluß der verdächtigen Milch vom Ver
kaufe, denn et werde ſich nicht leicht einſchreiten an
da einerſeits das Vorhandenſein der Tuberkuloſe bei der Kuh
nicht immer mit Sicherheit nachweisbar, andererſeits der lang
ame und unmerklich beginnende Verlauf dieſer Krankheit bei
em angeſteckten Menſchen ein er für die zur ſtrafrecht

lichen Verfolgung der Fälle nöthigen Beweiſe ſei. Was das
Fleiſch betreffe, ſo ſei es als verdorben, bezw. zum Genuſſe un

u erachten, wenn es von hochgradig abgemagerten
hieren herrühre. Man möge daher in ſolchen Fällen einen

Sachverſtändigen zu Rathe ziehen, ehe man das Fleiſch verkaufe,
oder aber den Abnehmer veranlaſſen, ſeinerſeits dies nachzu-
holen. Aehnlich ſtehe es mit dem Fleiſch unreifer Kälber. Am
dringendſten fordere aber die Nothſchlachtung Zuziehung von
Sachverſtändigen, weil in ſehr vielen dahin gehörigen Fällen
thatſächlich Gefahr mit dem Genuſſe des betreffenden Fleiſches
verbunden ſei. Verſäumniß dieſer Vorſicht könne dem Lagdwirth
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mindeſtens Anklage wegen grover gobrlavigrgrt zuztehen. Bei
der Diskuſſion, welche ſich an den Vortrag knüpfte, wies Prof.
Orth auf den neuerdings viel beſprochenen Trichinenfall hin
und die Trichinenſchau ſelbſt dann zu veranlaſſen,wenn das ſch im eigenen Hauſe verbraucht werde, weil, ab

eſehen von anderen Erwägungen dem Hausherrn ſchon die
erantwortlichkeit in Betreff der Dienſtboten obliege.

Etwas vom Pferdebandel. Der bekannte Spruch:
Augen auf oder den Beutel auf wird beſonders für den Pferde

handel angewendet, denn bei keinem Geſchäft mit lebenden Ob-
jecten findet ſo viei Verſchmitztheit und Ueberlegung, Gebrechen
und Fehler der Handelswaare zu verdecken, Anwendung, wie

dem vom Kauf oder Tauſch unſeres edelſten Hausthieres
Pferdes. Die Leiſtungsfähigkeit bzw. der Werth deſſelben

ergiebt ſich bekanntlich ja auch nach dem Alter; daher wird
vielfach verſucht ihm Jugend anzutäuſchen, wo ſie nicht mehr
iſt. gPachen der Pferde geſchieht dadurch, daß man
auf die R che der Schneidezähne an Stelle der ſchon längſt
verſchwundenen natürlichen Kunden neue Vertiefungen eingräbt
und dieſe mittelſt Glüheiſen oder mit einem Aetzmittel ſchwarz
beizt. Manchmal wird auch Harz in die künſtlich gemachten
Vertiefungen gebracht und das Glüheiſen darüber gehalten,
wodurch ebenfalls ſchwarze Ränder tag werden. Gleichzei-
tig mit dem Gitſchen. Mallauchen, Mallachen, Mallen, Ketſchen,
Biſchoffen, wie man das h auch bezeichnet, wird dann
zuweilen das Pferd kopfſcheu Ken oder ſcharfe Salbe in
das Maul gebracht, damit es ſtark ſchäumt und dadurch eine

Unterſuchung der Zähne faſt unmöglich wird. Das
itſchen wird entweder mit allen Schneidezähnen des Unter

kiefers oder nur mit den Eckzähnen vorgenommen, wodurch dann
das Pferd wenigſtens erſt 7--8 Jahre alt zu ſein ſcheint. Es
iſt jedoch nicht ſchwer, dieſe Betrügerei zu erkennen; denn wäh-
rend die natürlichen Kunden einen weißen emailartigen Schmelz-
rand haben, fehlt er den gemachten Kunden ſtets. Ferner haben
die natürlichen Kunden eine regelmäßige, der Form der Reib-
fläche entſprechende Geſtalt, die künſtlichen Kunden dagegen ſind
entweder rund oder ſchartig, klein oder groß. Außerdem er
innere man ſich: 1. Alte Pferde haben gewöhnlich lange Zähne,
darum ſind die Kunden auf ſolchen immer künſtlich erzeugt.
2. Finder ſich nur auf den Schneidezähnen des Unterkiefers
Kunden, ſo ſind dieſe künſtlich erzeugt. 3. Bei jungen Pferden
ſtehen die Schneidezähne mehr in einem ſtarken Bogen, bei alten
Pferden mehr in gerader Linie. 4. Natürliche Kunden kommen
nur vor bei normalen Reibflächen. Den ſogenannten Ein
biß an den oberen entfernt der Roßtäuſcher durchAbfeilen. Sehr lange Zähne, welche dem Pferde den Stempel
eines ſehr hohen Alters aufdrücken, werden zuweilen abgeſägt:
allein mit dieſer ſchwierigen Operation wird keineswegs der
beabſichtigte Zweck erreicht, im Gegentheil bekommen hiedurch
die Reibflächen der Zähne eine Form, wie ſie erſt bei den älteren
Thieren gefunden wird. Dieſe Operation macht alſo das Pferd
älter, als es, wirklich iſt. Solche Betrügereien, welche zum
Theil zur Thierquälerei gehören, ſollten durch ſtrenge Geſetze
verboten werden.

Verluſte beim Aufbringen von Stalldünger auf
efrorenem Boden. Ueber die Verluſte, welche das Auf
ringen des Stalldüngers auf gefrorenem Boden herbei-

führen kann, ſtellte nach dem „Centralbl. für Argiculturchemie“
G. Andrae-Limbach in Verbindung mit der Verſuchsſtation
Möckern Verſuche an. Auf gefrorenes Feld wurden im Februar
500 Ctr. Miſt pro Morgen theils ausgebreitet, theils eingeackert:
ein Theil der Fläche blieb ohne Dünger. Jm März fand ſtarker
Schneefall ſtatt, wobei nach den angeſtellten Ermittelungen auf
den ſächſiſchen Acker ca. 220,000 Liter Waſſer kamen. Bei dem
nun eintretenden Thauwetter liefen die Drains nur halb ſtark,
ſodaß Verfaſſer ſich zu dem Schluſſe berechtigt glaubt, daß circa
100,000 Liter Waſſer pro Acker von dem ſchwachwelligen Boden
zu Tage abgelaufen ſeien. Auf den 3 Ackerflächen wurde in
je einem gegrabenen Loch das Thauwaſſer aufgefangen und auf
ſeinen Gehalt an Phosphorſäure und Stickſtoff mit folgendem
Ergebniß unterſucht. Es enthielt das Thauwaſſer:

Ph P Acker beregregt ff
osphorſäure tickſtoff

Fläche mit gebreitetem Dünger
erſter Thaut. 14,00 Pfd. 139,76 Pfd.

zweiter Thaut S 0,142. Fläche mit eingegckertem Dünger 4,14 2,64
3. Fläche ohne Dünger 0,26

Obige Zahlen laſſen den unter den vorliegenden Verhält
niſſen möglichen Verluſt beim bloßen Breiten des Düngers
außerordentlich hoch erſcheinen. Wenn ſie auch bei der ange
wandten rohen Methode des WaſſerAuffangens auf große
gaperla ſigeit keinen Anſpruch machen können, ſo werden ſie
doch zum Nachdenken anregen.

Auf alle Fälle iſt es unräthlich, Miſt auf gefrorenen Boden
aufzufahren, wenn man nicht mehr im Stande iſt. denſelben
auch unterzupflügen, und die Verluſte an Düngſtoffen können
recht beträchtlich werden, wenn der Boden nicht allmählich auf
thaut, ſondern heftige und reichliche Niederſchläge die Miſtbe-
ſtandtheile auslaugen und wegführen.

Die Nutzbarmachung des Stickſtoffes der atmo-
ſphäriſchen Luft.“) Der Stickſtoff der atmosphäriſchen Luft
iſt ein freies Gut, er ſteht dem Landwirth koſtenlos zur Ver
fügung, und eine Reihe von Culturpflanzen iſt im Stande,
aus dieſer ewig fließenden Quelle mit derſelben Leichtigkeit zu

wie aus den Stickſtoffverbindungen eines reich gedüngten
odens.Lupinen Erbſen, Wicken, Kleearten ſind Culturpflanzen,

welche von einem gewiſſen Stadium ihrer Ausbildung an des
Bodenſtickſtoffs nicht mehr bedürfen, vielmehr im Stande ſind,
von da ab ihren Geſammtſtickſtoffbedarf aus der atmoſphäriſchen
Luft zu decken. Wir beſitzen in dieſen Pflanzen alſo ein Mittel,
durch welches wir das umlaufende Stickſtoffcapital der Wirth
ſchaft vermehren und die großen Verluſte wieder erſetzen können,
welche es durch den Export ſtickſtoffhaltiger Producte, ſowie bei
der Aufſammlung und Aufbewahrung der thieriſchen Excremente,
durch Entweichen von Bodenſtickſtoff in die Luft und durch Ver
ſickerung von Bodenſtickſtoff in den Untergrung jährlich erleidet.

Jm Nachfolgenden ſei kurz hervorgehoben, wie man die
atmoſphäriſche Stickſtoffquelle ſich dienſtbar mache:

1. Man bauet ſtickſtoffſammelnde nen als Hauptfrucht
und verwendet die geſammte Ernteſubſtanz zur Düngung für
das im zweiten Jahr folgende Culturgewächs. Hierbei geht
eine ganze Jahresernte verloren, weshalb man dies Verfahren
nur auf ganz leichtem trockenem Sandboden zur Anwendung
bringen wird.

2. Man baut Hülſenfrüchte und Kleearten als abzuerntende
Hauptfrucht und hinterläßt dem Boden die Stoppeln und
Wurzelrückſtände zur Düngung der folgenden Frucht.

3. Man ſäet Lupinen Serradella, Kleearten in das als
Hauptfrucht zu bauende Halmgewächs und pflügt die nach dem
Abernten des Getreides ſich entwickelnden Pflanzen im Spätherbſt
oder zeitigen Frühjahr in den Boden-

4. Man ſäet Wicken c. in die nach dem Abernten der Haupt
frucht geſtürzte Stoppel, und pflügt die Pflanzen im Spätherbſt
oder zeitigen Frühjahr in den Boden,

5. Man ſäet Jncarnatklee in die nach dem Abernten der
Hauptfrucht geſtürzte Stoppel, nimmt im Mai einen Futter-
ſchnitt, pflügt um, und läßt die Stoppel- und Wurzelrückſtände
zur Düngung von Kartoffeln, Futterüben, Kohlrüben c. dienen.

Allgemeine Regeln der Viehmaſt:
1. Es iſt ſtets reichlich zu füttern, aber doch immer ange

ofen dem Appetit der Thiere. Es darf weder ein Ueber
freſſen noch ein Appetitverluſt eintreten.

2. Regelmäßige Futterzeiten ſind unbedingt einzuhalten.
3. Große Reinlichkeit, beſonders auch in den Futtertrögen,

erſcheint angezeigt.
4. Nach jeder Mahlzeit iſt volle Ruhe nöthig, die gerade

beim Rindvieh nicht zu kurz bemeſſen ſein darf.
5. Treten Appetitloſigkeit oder ſonſtige Verdauungsſtör-

ungen ein, ſo iſt ſofort das Futterquantum zu vermindern und
durch vermehrte Salzgaben, gemiſcht mit etwas Enzian und
Kalmuspulver, die Magenthätigkeit wieder zu regeln.

6. Bei der Anmaſt ſoll der mehr flüſſigen und bei der
Ausmaſt der mehr trockenen Ernährungsart der Vorzug gegeben
werden.

Um das läſtige Stauben der Thomasſchlacke beim
Ausſtreuen zu verhüten, wird empfohlen, dieſelbe durch eine
Gießkanne mit Brauſe (auf 100 kg Schlackenmehl circa 6 Liter
Waſſer) anzufeuchten. Die Möglichkeit der gleichmäßigen Ver
theilung erwähnten Düngemittels ſoll hierdurch nicht ausge
ſchloſſen und jener Uebelſtand beſeitigt ſein.

(Biedermann's Centralblatt.)

Nach Prof. Dr. P. Wagner's neueſtem Werkchen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,
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